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Pflanzengesellschaften des Wirtschaftsgrünlands 
im Altkreis Schmalkalden (Thüringer Wald/Rhön) 

und ihre Entwicklung zwischen 1960 und 2000
-Friedrich Wulf -  

Zusammenfassung
Der Erhalt vieler Grünlandflächen in Mittelgebirgslandschaften wie dem Thüringer Wald ist derzeit 

nur unter Einsatz umfangreicher Fördermittel möglich. Am Beispiel des ehemaligen Landkreises 
Schmalkalden in Südwestthüringen wurde zwischen 1999 und 2001 untersucht, wie ihre Pflege und 
Förderung für den Naturschutz optimiert werden können. Auf 83 Flächen, deren Grünlandbestände 
1959/60 untersucht worden waren, wurden erneut Vegetationserhebungen vorgenommen. Die damals 
und die heute auftretenden Grünlandgesellschaften werden standörtlich und pflanzensoziologisch 
charakterisiert und ihre Entwicklung in den vergangenen 40 Jahren wird in Abhängigkeit von der 
Bewirtschaftung dargestellt. Auf dieser Basis werden Zielvorstellungen entwickelt und Empfehlungen 
für eine Optimierung der Grünlandpflege abgeleitet. Es wird deutlich, dass ein Erhalt der floristisch 
noch gut charakterisierten Bestände nur möglich ist, wenn es gelingt, durch eine entsprechende Förder­
politik sicherzustellen, dass zumindest die wertvollsten Flächen nicht gedüngt, vor allem aber gemäht 
und nicht beweidet werden.

Abstract: Grassland plant communities of agricultural lands in the former county 
of Schmalkalden (Thuringian Forest/Rhoen, Germany) 

and their development between 1960 and 2000
The conservation of grassland plant communities in upland areas such as the Thuringian Forest is at 

present only possible with the help of considerable government subsidies. The former county of 
Schmalkalden in southwestern Thuringia was selected for a case study carried out between 1999 and 
2001 with the aim of finding out the best way to manage these meadows. Eighty-three plots that were 
examined in 1959/60 and covered the whole spectrum of grassland plant communities between the 
Rhoen region and the Thuringian Forest were re-examined between 1999 and 2001. The plant commu­
nities occurring then and now are characterized with respect to their composition and abiotic character­
istics, and their development over the last 40 years depending on various land use practises is shown. 
On this basis, nature conservation goals are formulated and methods for optimizing grassland manage­
ment are suggested. It becomes evident that conservation of floristically well characterized grassland 
plant communities is only possible if the policy of subsidization ensures that at least the most valuable 
areas are not fertilized and, most importantly, subjected to mowing rather than grazing.

Keywords: grassland plant communities, long-term floristic change, intensification, mowing, nature 
conservation goals, subsidization policies, upland landscapes.

1. Einleitung
Grünlandgesellschaften unterliegen seit Jahrzehnten aufgrund der veränderten wirt­

schaftlichen Rahmenbedingungen einem grundlegenden Wandel. Einerseits führt eine zu­
nehmende Intensivierung der Nutzung zu einer Monotonisierung und Nivellierung des 
Arteninventars auf niedrigem Niveau. Andererseits rentiert sich die extensive Bewirtschaf­
tung kleiner, entlegener und ertragsarmer Standorte nicht mehr, so dass dort vorkommende 
artenreiche Grünlandbestände aus der Nutzung fallen und entweder verbrachen oder aufge­
forstet werden. Aufgrund des dadurch verursachten Rückgangs gut ausgeprägter Grünland­
gesellschaften schreibt auch die FFH-Richtlinie den Schutz von Halbtrockenrasen, Borst- 
grasrasen, Flachland- und Bergwiesen vor.
Durch staatliche Fördermittel wird versucht, die Veränderungen des Grünlandes zu bremsen. 
Mit Hilfe von Agrarumweltprogrammen werden Anreize zu einer extensiven Bewirtschaf­
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tung gegeben, die die Offenhaltung des Grünlands und den Erhalt des Artenreichtums der 
Wiesen gewährleisten sollen.

Sowohl dieser Veränderungsprozess als auch die Gegenmaßnahmen sind vor allem für 
die Mittelgebirge als typische Gründlandregionen relevant. So werden im Landkreis Schmal­
kalden-Meiningen (Südwestthüringen), der zu wesentlichen Teilen im Thüringer Wald und 
in der Rhön liegt, bis zu 95% der Grünlandflächen durch das Thüringer Agrarumweltpro­
gramm KULAP gefördert (TMLNU 1999).
Angesichts des hohen Förderaufwandes stellen sich folgende Fragen:
-  Wie sollen die Grünlandflächen perspektivisch aussehen?
-  Wie können sie bei optimaler Pflege aussehen?
-  Wie lässt sich die Pflege dieser Flächen optimieren?
-  Ist Beweidung eine Alternative zur Mahd?
Eine Antwort hierauf kann der Vergleich des heutigen Zustands mit einem früheren (wie 
sich zeigen wird, artenreicheren) Zustand auf ein und denselben Flächen liefern. Unter 
Berücksichtigung der Standortfaktoren können die ehemaligen Grünlandflächen als Leitbild 
dienen und das Potenzial dieser Flächen verdeutlichen. Die seitdem stattfindende Bewirt­
schaftung gibt Hinweise auf die Ursachen der Veränderung und auf naturschutzgerechte 
Pflege. Die so gewonnenen Bewertungsmaßstäbe können auch auf andere Flächen übertra­
gen werden. In Kenntnis der Auswirkungen der Bewirtschaftung lassen sich Handlungs­
empfehlungen für die Entwicklung des Grünlands ableiten.

Die große Bedeutung des Grünlandes im Thüringer Wald und das Vorhandensein einer 
entsprechend gut dokumentierten Untersuchung aus den Jahren 1959/60 (HOFMANN 1961) 
veranlassten das Naturschutzzentrum Mittelmühle im Jahr 1999 dazu, wie oben skizziert für 
den ehemaligen Landkreis Schmalkalden in Südwestthüringen vorzugehen. Auf der Grund­
lage des Ergebnisberichts (NATURSCHUTZZENTRUM MITTELMÜHLE 2001) wurden Natur­
schutzaspekte in einem Kolloquium an der Thüringer Landesanstalt für Umwelt und Geolo­
gie (TLUG) in Jena diskutiert; diese waren auch der Schwerpunkt einer ersten Publikation 
(WULF 2003). Mit der vorliegenden Arbeit sollen nun die erfassten Pflanzengesellschaften 
und ihre Veränderung in Text und Tabellen ausführlich vorgestellt werden.

2. Das Untersuchungsgebiet
Der ehemalige, bis zur Kreisreform 1994 bestehende Kreis („Altkreis“) Schmalkalden 

umfasst den nördlichen Teil des heutigen Landkreises Schmalkalden-Meiningen in Südwest­
thüringen (Abb. 1). Kreisstadt war das geschichtsträchtige Handwerkerstädtchen Schmalkal­
den (20.000 Einwohner), zweitgrößter Ort Steinbach-Hallenberg im Osten. Ansonsten ist 
der ehemalige Kreis eher ländlich geprägt und liegt fernab wesentlicher Hauptverkehrs­
adern. Er erstreckt sich von seiner Westgrenze in der Vorderrhön über 7 Naturräume (Bunt- 
sandstein-Vorland der Rhön, alluviale Meiningen-Vachaer Werraaue, Bad Salzunger Bunt­
steinstandland, Buntsandstein-Vorland des Thüringer Waldes, Zechsteingürtel des Thüringer 
Waldes) bis hin zum Thüringer Wald selbst, dessen Kamm mit dem Rennsteig die Nordost­
grenze bildet. Die Namen dieser Naturräume geben bereits an, welche Gesteine sich von 
West nach Ost ablösen: Muschelkalk und Basalt in der Rhön (basisch), dann Buntsandstein 
(sauer, nährstoffarm), alluviale Sedimente (neutral, nährstoffreich), wieder Buntsandstein, 
dann ein unterschiedlich stark ausgeprägtes Band aus Zechsteinkalken und im Thüringer 
Wald schließlich verschiedene Silikatgesteine (Tonsteine und Arkosen (sauer, nährstoffarm), 
Porphyrite des Rotliegenden (sehr nährstoffarm) und -  im Gebiet um Brotterode -  verschie­
dene Gneise des sog. „Ruhlaer Sattels“).

Das Höhenprofil senkt sich von ca. 700 m in der Rhön auf 240 m an der Werra, um über 
eine Zwischenstufe von 400 bis 500 m im Buntsandsteingebiet auf 700 bis über 900 m in den 
Kammlagen des Thüringer Waldes anzusteigen. Entsprechend der Höhenlage liegt das Jah­
resmittel der Temperaturen zwischen 7° C an der Werra und 4° C im Thüringer Wald. Die 
Jahresniederschläge nehmen von 700-800 mm in der Rhön zur Werra hin auf 600 mm ab 
und steigen dann bis auf 1200 mm am Kamm des Thüringer Waldes an.
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Abb. 1: Karte des ehern. Kreises Schmalkalden und angrenzender Kreise zur Zeit der Erstuntersuchung 
durch H o PMANN (1960) mit Lage der Untersuchungsflächen, differenziert nach Bewertung für den 
Naturschutz (vgl. Kap. 7.1). Eingetragen sind ferner die in 3.2 erläuterten Kürzel der Ortsnamen, das 
Fließgewässersystem und die Naturräume (W.a. = Werraaue).
Fig. 1: Map of the former county of Schmalkalden and adjoining areas at the time of the first study by 
HOFMANN (1960), showing the location of the examined plots, differentiated according to their value 
for conservation (see Chapter 7.1). The map also shows the abbreviations for place names explained in 
3.2, watercourses and limits of geographic regions (W.a. = Werra floodplain).

In der Rhön dominieren weite Grünländer, Äcker und an den Vulkanbergen oft Wälder 
(Buchenwälder, Hangwälder des Tilio-Acerion) mit felsigem Untergrund. Die Buntsand­
steingebiete sind weitgehend von Wald geprägt und stark von Fichtenforsten durchsetzt, 
aber in einigen Gebieten -  etwa in der direkten Umgebung Schmalkaldens -  gibt es auch 
größere Ackerbaugebiete. Die breite Werraaue und die Talauen der Seitenbäche sind waldfrei 
und werden als Acker oder Grünland genutzt. Der Thüringer Wald selbst wird zu über 80% 
von Wald bedeckt, überwiegend von Fichtenforsten, die aber heutzutage wieder vermehrt zu 
bodensauren Buchenwäldern entwickelt werden. Das Grünland ist eng an Mulden um O rt­
schaften und an Täler gebunden, in denen es weit in den Wald vordringt. Im Zechsteingürtel 
kommen kalkbeeinflusstes Grünland und alte Kalk-Buchenwälder vor.

3. M ethoden
HOFMANN hatte 1959/60 83 Vegetationsaufnahmen (Lage s. Abb. 1) in allen genannten 

Naturräumen nach der Methode der Massenprozentschätzung (nach Klapp/Stählin in K la pp  
1965) angefertigt und auf allen Flächen Bodenproben entnommen, die er auf die Parameter 
Kalium (als mg K2O/100 g Boden), Phosphat (als mg P2O 5/100 g Boden) und pH-Wert 
untersuchte. Ferner machte er genaue und ausführliche Angaben zur Bewirtschaftung der 
Flächen. Die Lage der Flächen hat er parzellengenau notiert.

Um eine Vergleichbarkeit zu erreichen, mussten diese Flächen vom Autor und seinen 
Mitarbeitern am Naturschutzzentrum Mittelmühle bei der Erhebung in den Jahren 1999— 
2001 nach derselben Methode erneut untersucht werden. Dies gelang auch weitestgehend, 
aber es gab dennoch einige Probleme zu bewältigen.
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3.1. Geländeerhebungen
H o f m a n n  lieferte keine genauen Angaben zur Größe und Lage der untersuchten Teilflächen inner­

halb der Parzellen. Ebenso fehlen Angaben zur Begehungshäufigkeit für die Aufnahmen. Daher wurde 
die Massenprozentschätzung in einem Dauerquadrat (DQ) zu 5x5 m (Minimumareal für Grünland­
flächen, vgl. DlERSSEN 1990) durchgeführt und zusätzlich eine Gesamtartenliste für die Untersuchungs­
flächen erstellt. Wenn die Fläche uneinheitlich war, wurde dieses DQ in die Teilfläche gelegt, bei der die 
Wahrscheinlichkeit einer Übereinstimmung zu der HOFMANN’schen Untersuchungsfläche am höchsten 
war. In einigen schwierigeren Flächen wurden auch bis zu 3 Dauerquadrate angelegt und die Auswahl 
der dem Vergleich zugrunde gelegten DQ im Nachhinein getroffen. Mit Hilfe der Artenlisten sollte 
sichergestellt werden, dass alle heute vorkommenden Arten auf den Untersuchungsflächen erfasst wer­
den, nicht nur jene im DQ. Aus demselben Grund wurden die Flächen in der Regel auch dreimal began­
gen (Frühjahr, Früh- und Spätsommer).

3.2. Gesellschaftstabellen
Die eigenen Vegetationsaufnahmen in den Dauerquadraten wurden anschließend zusammen mit den 

Aufnahmen von H O FM ANN pflanzensoziologisch interpretiert, d.h. alle Aufnahmen wurden einer Pflan­
zengesellschaft (meist sogar einer bestimmten Höhenform, Subassoziation oder Variante) zugeordnet. 
Durch die Einordnung alter und neuer Aufnahmen in einer Tabelle wurde sichergestellt, dass die neue­
ren Aufnahmen nach denselben Kriterien klassifiziert wurden wie die alten. Die daraus abgeleitete Ste­
tigkeitstabelle (Tab. 1 im Anhang) bietet einen Überblick über die Gesellschaften. Die ausführliche 
Gesamttabelle wurde anschließend aus Gründen der Übersichtlichkeit in 4 Einzeltabellen geteilt (Tab. 
2-5). Für die Darstellung in Tuexenia erfolgte anschließend eine Transformation in die Braun-Blanquet- 
Skala in der Fassung von REICHELT 8c W lLM ANNS (1 9 7 3 )1. Für Frühjahrsblüher wurde eine weniger dif­
ferenzierte Skala beibehalten, mit „sd“ („subdominant“), „viel“, „x“ (kommt vor) und „r“ (selten) Zur 
Unterscheidung sind in allen Tabellen die eigenen Aufnahmen grau unterlegt.

Folgende weitere Abkürzungen werden in den Tabellen verwendet (falls nicht anders angegeben, 
befinden sich alle Gemarkungen im heutigen Lkr. Schmalkalden-Meiningen):
.Gemarkung“ Gemeinde

A Asbach Schmalkalden
Ba Bairoda Bad Liebenstein, Wartburgkreis
B Breitungen Breitungen
Br Brotterode Brotterode
E Elmenthal Trusetal
F Fambach Fambach
Fl Floh Floh-Seligenthal
G Georgenzell Rosa
Ha Haindorf Schmalkalden
He Herges Trusetal
Hb Hohleborn Floh-Seligenthal
K Kleinschmalkalden Kleinschmalkalden
L Laudenbach Trusetal
M Mittelschmalkalden Schmalkalden
N Niederschmalkalden Wernshausen
O Oberschönau Oberschönau
R Roßdorf Roßdorf
S Seligenthal Floh-Seligenthal
St Steinbach Steinbach, Wartburgkreis
SH Steinbach-Hallenberg Steinbach-Hallenberg
T Tabarz Tabarz, Kreis Gotha
Tr Trusen Trusetal
U Unterschönau Unterschönau
w Wernshausen Wernshausen

Dabei wurde -  nicht ganz korrekt -  unterstellt, dass Massenprozente und Deckungsprozente sich 
nicht zu sehr unterscheiden. Ferner wurde alle Pflanzen bis 5 % Massenprozent mit 1 eingetragen, da 
eine Angabe von Exemplaren nicht möglich ist. Die Kategorie „2 m“ entfällt.
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„Untergrund“
a aufgeschüttet S U unterer Buntsandstein
AB Alluvium (auf Buntsandstein) oZ oberer Zechstein
AZ Alluvium (auf Zechstein) mZ mittlerer Zechstein
AS Alluvium (auf Glimmerschiefer) mr mittleres Rotliegendes
AP Alluvium (auf Porphyr) ro Rotliegendes
AG Alluvium (auf Granit) GS Glimmerschiefer
DZ Diluvium (auf Zechstein) BG Brotteroder Gneis
DG Diluvium (auf Granit) B Basalt
K Keuper Gr Granit
M Muschelkalk

.Bewirtschaftungsart“
M Mahd MP Mähweide/Pferd
Mn Mahd mit Nachweide MM Mähw.gemischt (Pferd/Rind)
Mr Nachb eweidung/Rind R Rinderweide
Mw Mähweide allg. S Schafweide
MR Mähweide/Rind Br Brache
MS Mähweide/Schaf Rs Standweide (Rind)

„Häufigkeit (der Bewirtschaftung pro Jahr)“
1 Anzahl der Bewirtschaftungsgänge
1,2 Anzahl der Schnitte + Anzahl der Weidegänge
D Dauernd (bei Standweide)

Zwischen den Zeilen:
(K,0,V,A)C Kennart (Klasse, Ordnung, Verbands, Assoziation)
D(0,V,A) Trennart (Ordnung, Verband, Assoziation)
A Trennart von Höhenformen
cf. confer, unsichere Bestimmung

Die Nomenklatur der Taxa richtet sich nach WISSKIRCHEN &  HAEUPLER (1998). Die Nomenklatur 
der Syntaxa orientiert sich an DlERSCHKE (1997) für die Arrhenatheretalia und BURKART et al. (2004) für 
die Molinietalia.

Neben den erhobenen Werten wurden die folgenden Zeigerwerte in die Tabellen eingetragen und die 
Mittelwerte für die jeweiligen Bestände berechnet: Zeigerwerte für Feuchte (mF), Reaktion (mR) und 
Stickstoff (mN) nach ELLENBERG et al. (1992), Futterwert (gmW) nach KLAPP (1965) und die Mahdver­
träglichkeit (gmM) nach B riem le  &  E llen berg  (1994). Bei den letzten beiden wurden die Einzelwerte 
entsprechend ihres Anteils gewichtet (z.B. gmW= „gewichteter mittleren Futterwert“).

3.3. Vergleich der Aufnahmen und Gesamtartenlisten
Durch Vergleich der Aufnahmen von 1959/60 mit den aktuellen Aufnahmen wurden die soziologi­

schen Veränderungen der Untersuchungsflächen ermittelt (s. Kap. 4 und 6).
Die in 3.1 erwähnten Gesamtartenlisten wurden parallel dazu in einer weiteren Tabelle zusammenge­

tragen und hieraus die Häufigkeiten der Pflanzenarten insgesamt und in den einzelnen Pflanzengesell­
schaften ermittelt. Durch Vergleiche mit den Aufnahmen HOFMANNs wurden Aussagen zur Zu- oder 
Abnahme von Arten in allen Untersuchungsflächen getroffen, die heute noch Grünland sind. Diese 
Tabelle ist die Grundlage zur Darstellung der Veränderungen bei den einzelnen Arten (Tab. 9).

3.4. Erhebungen zur Bewirtschaftung
Die Angaben zur Bewirtschaftung wurden durch Befragung aktueller und früherer Bewirtschafter 

für den gesamten Zeitraum 1960-2000 so lückenlos wie möglich zusammengetragen. Wichtig waren 
dazu ferner die Angaben H o f m a n n s , Auskünfte von Landwirtschaftsämtern und eigene Beobachtun­
gen bei den Begehungen. Der Vergleich mit den beobachteten floristischen Veränderungen erlaubt Aus­
sagen über die Ursachen der Veränderungen des Grünlands.
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3.5. B o d en an alysen

Für alle DQ-Aufnahmen wurden wie bei HOFMANN Bodenproben gezogen, und zwar mit einem 
Bohrstock in einer Tiefe von 0-10 cm. Diese wurden anschließend von der Thüringer Landesanstalt für 
Landwirtschaft (TLL) in Jena getrocknet, homogenisiert und auf pH-Wert, Phosphat und Kaligehalt 
untersucht. Der pH wurde in 0,1 molarer CaCl2-Lösung gemessen, die anderen beiden Werte wurden 
nach der CAL-Methode ermittelt. Da HOFMANN den pH-Wert wahrscheinlich in KCl-Lösung und die 
anderen Werte nach der DL-Methode ermittelt hat, liegen seine Angaben systematisch wohl um -0,1 
niedriger (beim pH) bzw. 10-20 % höher (bei P20 5 und K20). Dies kann aber vernachlässigt werden, 
da die festgestellten Veränderungen meist erheblich deutlicher sind.

4. Die Gesellschaften und ihre Entwicklung
HOFMANN (1960) dokumentierte für das Untersuchungsgebiet 15 verschiedene Grün­

landgesellschaften bzw. -ausbildungen; die Aufnahmen des Verfassers (1999-2001) ergaben 
für dieselben Parzellen 28 Ausbildungen (ohne Acker und bebaute Flächen, vgl. Tab. 1 im 
Anhang). Ein Vergleich dieser Zahlen ist nicht möglich, weil der Verfasser die Parzellen ver­
mutlich genauer untersucht und HOFMANN von vornherein brachliegende Bestände nicht 
erfasst hat. Im folgenden werden die Gesellschaften beschrieben und die Entwicklung der 
Bestände zwischen 1960 und 2000 qualitativ und quantitativ skizziert, sowohl in Bezug auf 
die Entwicklung des Typus (der Gesellschaft) wie auch der konkreten Bestände. In Kapitel 5 
werden die standörtlichen Charakterisierungen der 1959/60 vorkommenden Gesellschaften 
zusammengefasst und unter Einbeziehung der Aufnahmen von 2000 die durchschnittlichen 
Boden- und Zeigerwerte der Gesellschaften verglichen. Der zusammenfassenden Darstel­
lung der Entwicklung ist ein eigenes Kapitel (Kap. 6) gewidmet.

4.1. A rrh e n a th e re tu m  e la t io r is  Braun 1915
Glatthafer-Fettwiese (Tab. 1 Nr. 1, Tab. 2 im Anhang)

Kennarten der Gesellschaft: A rrhenatherum  elatius, Crepis biennis, Campanula patula; 
Trifolium dub ium  (schwach). Als Trennarten gegenüber den anderen Gesellschaften der Arr- 
henath ereta lia  fungieren einige Kennarten des A rrhenatherion  wie Galium m ollu go  agg. und 
Tragopogon pratensis, gegenüber den Bergwiesen (Polygono-T risetion ) Lolium p eren n e, Phle- 
um  p ra ten se agg. und Plantago rnajor Regelmäßig hohe Anteile (über 10 %) erreichen zahl­
reiche Arten der A rrhenatheretalia  und M olin io-A rrhenatheretea : A lopecurus pratensis, Tri- 
setum  fla vescen s , Anthriscus sylvestris, Festuca rubra  und pratensis, Trifolium pratense, Holcus 
lanatus und Taraxacum o fficina le  agg.

Die Glatthafer-Fettwiesen bilden wüchsige, ertragreiche Bestände von hohem Futterwert 
(Tab 10: gmW = überwiegend zwischen 5 und 6,3). Sie wachsen auf frischen (mF = 4,3-6,0), 
gut nährstoffversorgten (6,1-9,6 mg P2O5/100g Boden, mN = 4,7-5,5) Standorten der Tal­
lagen und unteren Berglagen (kollin bis submontan, von 246 bis 620 m ü. M.). Glatthafer­
wiesen waren 1960 weit verbreitet (bei HOFMANN durch insgesamt 32 Aufnahmen belegt, 
entsprechend fast 40 %) und kamen von der Rhön über das Werratal bis zum Thüringer 
Wald in allen Naturräumen und auf verschiedenem Untergrund vor.

Innergesellschaftliche Differenzierung: Entsprechend der breiten Standortamplitude las­
sen sich vier Untertypen unterscheiden:
la) Tieflagenform von Daucus carota  (Tal-Glatthaferwiesen)

A rrhenatheretum  silen etosum  flo r is -cu cu li (auf feuchteren Standorten)
A rrhenatheretum  typ icum

lb) Hochlagenform von A lchem illa vu lga ris agg. (Berg-Glatthaferwiesen )
A rrhenatheretum  typ icum
A rrhenatheretum  cen tau reetosum  scahiosae (auf Kalk)
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4.1.1. A rrhenatheretum  ela tioris, Tieflagenform von D aucus ca rota  (Tab. 2, Nr. la)

Tal-Glatthaferwiesen, Kollines Arrhenatheretum (H u n d t  1964)
Trennarten gegenüber Berg-Glatthaferwiesen: Geranium pratense (AC), Silaum silaus, 
ansonsten vorwiegend negativ differenziert (s. dort).

4 .1 .1 .1  A rrhenatheretum  silen etosum  f lo r is - cu cu li  (Nr.laa)

Sanguisorha officinalis-Subassoziation (HUNDT 1964)
Trennarten gegenüber der Typischen Subassoziation (.Arrhenatheretum typicum) derselben 
Höhenform sind (Wechsel-)Feuchtezeiger bzw. Arten der Feuchtwiesen (Calthion): Geum 
rivale, Succisa pratensis, Silaum silaus sowie die Arten der Differenzialartengruppe I in der 
Tabelle (Bistorta officinalis, Sanguisorha officinalis u.a.).

In dieser Subassoziation sind Glatthaferwiesen auf ebenen Tallagen mit alluvialen Böden 
zusammengefasst. Sie kamen früher im Werragrund und dessen Nebentälern (Truse-, 
Schmalkalde- und Rosatal) zwischen 246 und 490 m ü. M. vor.
Bewirtschaftung: traditionell zweischürige Mahd mit Nachbeweidung, z.T. auch dreischürig 
ohne Nachbeweidung; das Vorkommen der Trennarten erklärt sich durch die gezielte 
Bewässerung („Wässerwiesen“) mittels Gräben. Die Tal-Glatthaferwiesen wurden regel­
mäßig gedüngt. Die heute noch erhaltenen Bestände werden als ein- bis zweischürige Wiese 
bewirtschaftet und nicht bzw. mit Stallmist gedüngt. Eine gezielte Wässerung findet nicht 
mehr statt. Allerdings dürfte es aufgrund der gewässernahen Lage der beiden Bestände zu 
winterlichen Überflutungen kommen, die denselben Effekt haben.

Entwicklung seit 1960: Die Gesellschaft ist von 21 auf 3 Bestände zurückgegangen, eine 
der dramatischsten Entwicklungen im Untersuchungsgebiet (s. Abb. 2). Von 20 auffindbaren 
Beständen sind gerade noch 2 (10 %) als Glatthaferwiesen erhalten geblieben, doch selbst in 
diesen sind die Anzahl und Artmächtigkeit der Arrhenatheretum-Kenmrten recht gering. 16 
Bestände wurden in Ackerland umgewandelt, von denen zwei anschließend wieder als 
Grünland eingesät wurden und jetzt von einer Ackerwinden-Quecken-Gesellschaft (Gon- 
volvulus arvensis-Elymus repens-Gesellschaft) bewachsen werden (s. 4.7).

Die starke Abnahme der Tal-Glatthaferwiesen hat auch eine starke Abnahme ihrer Cha­
rakterarten wie Crepis hiennis und Campanula patula zur Folge (vgl. Tab. 1). Geranium pra­
tense fehlt den heutigen Tieflagen-Arrhenathereten völlig. Auch der in Tab. 9 dargestellte

Arrhentheretum, 
Tieflagenform (1aa),

nicht auffindbar qualitativ verändert
5% 9%

Ruderale
— Arrhentherion-Ges.

(1c) 5%

Cynosuro-Lolietum, 
\ Typisch (4aaa) 5%

Acker/bebaut
66%

Convolvulus
an/ensis-

Agropyron repens- 
Ges. (13)

10%

Abb. 2: Heutige Vegetation auf Standorten ehemaliger Tal-Glatthaferwiesen (A r rh e n a th e re tu m , Tief­
lagenform von D a u cu s carota, laa). n = 21 Flächen.
Fig. 2: Present-day vegetation on sites of former lowland hay meadows {A rrh e n a th e re tu m , lowland 
form of D a u cu s carota, laa). n = 21 plots.
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Rückgang von Feuchtwiesenarten wie G eum  rivale, Succisa pratensis, Silaum silaus und der 
Differenzialartengruppe I ist maßgeblich auf den Verlust der Tal-Glatthaferwiesen zurück­
zuführen, in denen diese Arten früher aufgrund der wechselfeuchten Verhältnisse und der 
Frühjahrswässerung regelmäßig vorkamen.

4.1.1.2. A rrh e n a th e re tu m  ty p ic u m , Tieflagenform von D a u c u s  c a ro ta  (Nr. lab)
Typische Subassoziation (H u n d t  1964)

Dem A rrhenatheretum  typ icum  fehlen Feuchtezeiger wie Silene flos-cu cu li. Es umfasst 
Bestände auf Standorten mit 9-21 % Hangneigung in mittlerer Höhenlage (410-620 m ü. M.), 
vorwiegend auf Kalk, und steht etwas trockener als die vorige. Die fünf hierher zählenden 
Bestände dieser von HOFMANN nicht erfassten Ausbildung werden entweder gemäht (zwei- 
bis dreischürig) oder als Mähweide bewirtschaftet. Sie haben sich entweder infolge von 
Beweidung aus Berg-Glatthaferwiesen entwickelt, denen nun die Differenzialarten (Gerani­
um  sylvaticum , Crepis mollis...) fehlen, oder sie sind durch Extensivierung aus ehemaligen 
Intensivweiden (C ynosuro-L olietum ) hervorgegangen, in denen sich nun A rrhenatherum  
elatius oder Crepis hiennis und einzelne A rrhenatherion -Arten wie Galium m ollu go  agg. eta­
bliert haben.

4.1.2. A rrh e n a th e re tu m  e la t io r is , Hochlagenform von Ä lc h e m il la  v u lg a r is  agg.
(Tab. 2, Nr. lb)

Berg-Glatthaferwiesen, Submontanes A rrhenatheretum  (HUNDT 1964)
Trennarten gegenüber der Tieflagenform von Daucus carota  (la) und dem G eranio-Trisete- 
tum  sind vor allem Primula veris, P hyteum a orhiculare, Pastinaca sativa und R anunculus 
bulbosus; von der Tieflagenform allein trennen ferner die Arten des Polygono-T risetion , zu 
dem die Gesellschaft bereits überleitet. Andererseits sind die Charakterarten des A rrhena­
th eretum  noch gut vertreten. A rrhenatherum  selbst erreicht hier die höchsten Deckungswer­
te; auch Crepis hiennis und Campanula patu la  kommen noch regelmäßig vor.
Standort: Die Berg-Glatthaferwiesen wachsen auf Hangstandorten mit 3-45 % Neigung.

Gliederung: Die Berg-Glatthaferwiese umfasst zwei verschiedene Ausbildungen: eine 
ohne und eine mit Arten der Kalk-Trockenrasen (F estu co-B rom etea ). Die heutigen Aufnah­
men unterscheiden sich von denen HoFMANNs durch das weitgehende Fehlen von Feuchte­
zeigern der Differenzialartengruppe I wie Sanguisorha officinalis, C olch icum  au tum nale und 
Angelica sylvestris.

4.1.2.1. A rrh e n a th e re tu m  ty p ic u m , Hochlagenform von A lc h e m il la  v u lg a r is  agg. (Nr. Iba)
Diese Subassoziation entspricht dem gerade beschriebenen Typus. Sie kommt an Hang­

standorten überwiegend im Thüringer Wald-Vorland in einer Höhe von 300-470 m ü.M. 
vor. Die Bestände wachsen sowohl auf kaum kalkbeeinflussten Schwemmböden oder Sand­
steinen (Buntsandstein, Rotliegendes) als auch auf Zechstein- oder Muschelkalk. In Bezug 
auf Reaktions- und Feuchtezahl gleichen sie den Tal-Glatthaferwiesen (Tab. 8). 
Bewirtschaftung: zu H ofm a nn s Zeiten zweischürige Wiesen mit regelmäßiger Düngung, 
heute unterschiedlich: Rinderweiden („unveränderte“ Flächen, s.u.), Mähweide (gemischte 
Herde) und Brache. Keine der Flächen wird gedüngt, soweit Angaben vorliegen.

Entwicklung seit 1960: Abb. 3 illustriert das Schicksal der 7 ehemaligen Bestände der 
Subassoziation. Von sechs auffindbaren Flächen gehören zwei noch immer dazu; drei ver­
armten in unterschiedlichem Maß zu einer anderen Ausbildung (lab) bzw. zum C ynosuro- 
Lolietum  und eine Fläche wurde überbaut. Durch Entwicklung aus Beständen des A rrhenat­
h eretum  cen tau reetosum  scabiosae bzw. des G eranio-T risetetum  typ icum  gab es 2000 nun vier 
Flächen dieser Subassoziation. Sieht man vom Glatthafer selbst ab, der hier mengenmäßig 
stark zugenommen hat, haben in den heutigen Beständen die Kennarten des A rrhenathere­
tum  stark abgenommen. Auch fast alle Trennarten gegen das G eranio-T risetetum  {Pastinaca 
sativa, P hyteum a orhicu lare, Ranunculus hulhosus und Primula veris) sind verschwunden.
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C ynosuro-Lolietum , 14 %
Höhenform  v.
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Abb. 3: Heutige Vegetation auf Standorten ehemaliger Berg-Glatthaferwiesen (.A rrh e n a th e re tu m , 
Hochlagenform von A lc h em illa  vu lgaris  agg., Typische Subassoziation, Iba); n  — 7 Flächen.
Fig. 3: Present-day vegetation on sites of former lowland hay meadows (A r r h e n a th e r e tu m , upland form 
of A lc h em illa  vu lgaris agg., typical subtype, lba); n - 7  plots.

Ebenfalls sehr stark abgenommen haben die 1959/60 noch hochstet auftretenden Arten des 
Geranio-Trisetetum, von denen allein Geranium sylvaticum noch mit 100 % Stetigkeit vor­
handen ist. Damit sind die aktuellen Bestände im Gegensatz zu 1959/60 fast ausschließlich 
durch das Zusammentreffen von Arrhenatherum elatius und Geranium sylvaticum gekenn­
zeichnet und floristisch stark verarmt.

4.1.2.2. Arrhenatheretum centaureetosum scabiosae (Nr.lbb)

Ranunculus ¿^/¿’ows-Subassoziation bei H U N D T 1964 
Zu den Trennarten der Berg-Glatthaferwiesen treten hier bereits viele Arten der Trockenra­
sen (Festuco-Brometea) hinzu, zu denen die Bestände überleiten: Centaurea scabiosa, San­
guisorba minor, Bromus erectus, Anthyllis vulneraria, Euphorbia cyparissias u.v.a. (s. Tab. 2, 
lfd.Nr. 41-50). Auffällig ist das Fehlen von Alopecurus pratensis, der in den anderen Ausbil­
dungen des Arrhenatheretum regelmäßig vorkommt.
Standort: Die Bestände kommen im Thüringer Wald-Vorland und in der Vorderrhön in einer 
Meereshöhe von 445-620m auf flachgründigen, kalkigen, basischen oder neutralen Böden 
auf Zechstein oder Muschelkalk vor. Dadurch und durch die deutlich geringere mittlere 
Feuchtigkeitszahl von 4,3-5,2 hebt sich das Arrhenatheretum centaureetosum scabiosae deut­
lich von den anderen Subassoziationen und Gesellschaften ab (Tab. 8). Die N-Zahl liegt mit 
durchschnittlich 4,6 niedriger als bei den anderen Subassoziationen, was auf eine geringere 
Produktivität schließen lässt. Die Unterschiede zu den anderen Subassoziationen waren 
früher wesentlich ausgeprägter (mN = 3,8-4,4 gegenüber 4,4-5,5) als heute.
Bewirtschaftung: traditionell einschürige Mähwiesen, heute 2(-3)schürig, teilweise mit 
Nachbeweidung oder als Mähweide.

Die Entwicklung seit 1960 ähnelt jener der vorigen Subassoziation. Von 5 Flächen wur­
den zwei zu schlechter charakterisierten Glatthaferwiesen (lba und lab), eine wurde aufge­
forstet. Zu den beiden verbliebenen Beständen kommt ein neuer hinzu, der sich aus einem 
Cynosuro-Lolietum (Höhenform von Alchemilla vulgaris agg., 4bbb) entwickelt hat.
Der Rückgang der Kennarten der Glatthaferwiesen ist im Vergleich zu den anderen Glatt­
haferwiesentypen gering: Crepis biennis, Galium mollugo agg. und Tragopogón pratensis
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kommen noch in 60-80 % der Aufnahmen vor. Auch die Trennarten der Hochlagenform 
von A ichem illa vu lga ris agg. wie Carum ca rv i (60 %), Prímula veris und P hyteum a orbicu la- 
re sind hier noch am besten erhalten. Die Differenzialarten aus den Bergwiesen sind jedoch 
wie in der Subassoziation typ icum  spärlich vertreten.

Die vielen Trennarten der Subassoziation haben sich unterschiedlich entwickelt (vgl. 
Tab. 1 und 9). Während Arten wie C entaurea scabiosa , Sanguisorba m inor und Viola hirta 
keine wesentlichen Änderungen in ihrer Stetigkeit aufweisen, haben einige Halbtrocken­
rasen-Arten wie Bromus erectus, aber auch Euphorbia cyparissias und Silene nutans stark 
abgenommen. Anthyllis vu ln eraria  und vier weitere Arten sind gänzlich verschwunden. 
Dafür haben einige wärmeliebende Kalkpflanzen Einzug gehalten, die mit Mahd-Zahlen um 
drei bis vier teils als Brachezeiger gewertet werden können, allen voran Brachypodium  
pinnatum , aber auch Filipéndula vulgaris, Fragaria virid is oder Campánula ranunculoides. 
Ferner sind vereinzelt Störungszeiger wie Verónica h ed er ifo lia  oder Arenaria serpyllifolia  
hinzugekommen.

4.1.3. Ruderale Glatthaferwiesen und sich daraus entwickelnde Gesellschaften
(Tab. 2, Nr. lc)

Eine ehemalige Tal-Glatthaferwiese im Werratal wurde nach Aufschüttung durch 
ruderale, dem A rrhenatheretum  nahe stehende Bestände abgelöst, die je nach Anteil der 
Gräser bzw. Ruderalarten einer Artemisia vu lgaris-A rrhenatherion-G eseW schah  (vgl. DlER- 
SCHKE 1997) oder einer Cirsium vulgaris-arvensis-GtstW sch& h zuzuordnen sind.

4.2. G eranio (sy lva tici)-T risetetum  Knapp ex Oberd. 1957
Storchschnabel-Goldhaferwiese (Tab. 1 Nr. 2, Tab. 3 im Anhang)

Trisetetum  fla v escen tis  bei H u n d t  (1964)
Das G eranio-T risetetum  ist im Gebiet durch insgesamt 14 Kenn- und Trennarten wie Gera­
nium  sylvaticum , Campánula rotundifolia , H ypericum  m aculatum , Lathyrus linifolius, 
P hyteum a spicatum  und C entaurea p seudoph rygia  gut charakterisiert. Diese finden sich als 
montane Trennarten vereinzelt auch in der Hochlagenform des A rrhenatheretum . Dazu 
kommen einige nicht übergreifende Trennarten wie Poa chaixii, Ranunculus nem orosus und 
A nem one n em orosa . Regelmäßig Bestandsanteile über 10 % erreichen Festuca rubra, Agrostis 
capillaris, Poa chaixii, H olcus mollis, D eschampsia cespitosa, Festuca ovina, G eranium sy lva ti­
cum  und Bistorta officinalis.
Standort: Hanglagen im Thüringer Wald zwischen 500 m und 735 m, in Einzelfällen auch 
schon ab 410m ü. M., auf silikatischem Untergrund (Ton- und Sandsteine des Rotliegenden, 
Glimmerschiefer, Granit u.a.).
Bewirtschaftung: Ursprünglich Mahd (zweischürig oder einschürig mit Nachbeweidung), 
heute überwiegend Beweidung (Mutterkuhhaltung). Näheres s. Untergliederung.

Innergesellschaftliche Differenzierung: Nach Nährstoffversorgung und Bodenreaktion 
(hieran gekoppelt: Bewirtschaftungsintensität) lassen sich floristisch zwei Subassoziationen 
unterscheiden, von denen sich beide in eine bodenfeuchte und eine Typische Variante unter­
gliedern lassen. Tab. 5 bietet einen Überblick über die standörtliche Differenzierung der 
Gesellschaft und des sich hier anschließenden Polygalo-N ardetum .

4.2.1. G eranio-T risetetum  typ icu m  (Tab. 3, Nr. 2a)
Entspricht dem beschriebenen Typus der Gesellschaft, daher ohne weitere Kenn- und 

Trennarten. Hierzu gehören die am besten nährstoff- und basenversorgten und auch wüch­
sigsten Bestände; auf tiefgründigeren Böden als die folgenden.
Gliederung: Die bodenfeuchte Variante von Bistorta officina lis (2aa) (P olygonum -b istorta - 
Subass. bei HUNDT 1964) besitzt die folgenden Trennarten gegenüber der Typischen Varian­
te (2ba): C ardam ine pratensis, B istorta officinalis, C irsium pa lu stre u.a. (Differenzialarten­
gruppe I). Die Böden sind insgesamt auch nährstoff- und basenreicher als jene der Typischen 
Variante. Beide Varianten werden hier gemeinsam behandelt.
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Bewirtschaftung: bei H O F M A N N  noch als zweischürige Wiesen, regelmäßig gedüngt (Stall­
mist o.ä.); in 3 Fällen nachbeweidet. Zwischen 1960 und 1980 wurden viele der Flächen 
intensiv mit Rindern, z.T. auch mit Schafen beweidet (vgl. 6.2). Vier der Flächen wurden mit 
Stickstoff (N30, Tab. 3, Nr. 12,14-16) bzw. mit Stallmist (Nr. 10-11) gedüngt.

Fleute werden die 9 hierher zählenden Bestände überwiegend beweidet, mit Rindern (3 
Flächen), Schafen (2 Fl.) oder als Mähweide (Rind, Pferd (je lx)). 1 Fläche ist verbracht; nur 
noch eine Fläche (Nr. 60) wird gemäht.

Entwicklung seit 1960: Das Geranio-Trisetetum typicum war 1959/60 durch 10 Aufnah­
men belegt (8 x Bistorta officinalis-Vznznte, 2 x Typische Variante), von denen 4 sich noch 
heute diesem Vegetationstyp zurechnen lassen, wenngleich die Bestände gegenüber 1960 
verarmt sind. Dazu gesellen sich 4 neue Flächen, die sich durch Wegfallen von Differenzi­
alarten magerer Ausprägungen aus Beständen des Geranio-Trisetetum meetosum entwickelt 
haben, so dass in der Bilanz ein Rückgang auf 80 % zu verzeichnen ist. Von den heutigen 
Beständen sind 6 der Bistorta officinalis-VVariante und 2 der Typischen Variante zuzuordnen. 
Innerhalb der Subassoziation sind von den Kenn- und Trennarten der Bergwiesen Geranium 
sylvaticum, Hypericum maculatum und Poa chaixii mit unverminderter Stetigkeit verblieben. 
Anemone nemorosa hat deutlich zugenommen, Holcus mollis und Potentilla erecta sind neu 
eingedrungen und kommen jetzt etwa in der Hälfte der Aufnahmen vor.

Die meisten anderen Kenn- und Trennarten der Bergwiesen haben jedoch stark abge­
nommen. Dies wird in den Dauerquadraten (s. Tab. 1) ebenso deutlich wie in den Parzellen 
insgesamt und somit im gesamten untersuchten Grünland (Tab. 9). Hieracium lactucella, 
einstmals in 24 Aufnahmen und fast für jede Bergwiese belegt, ist in den Untersuchungs­
flächen verschwunden; ebenso Phyteuma nigrum, Rhinanthus minor und Silene viscaria. 
Festuca ovina ist kurz vor dem Verschwinden und Potentilla tabernaemontani, Crepis mollis, 
Ranunculus nemorosus, Centaurea pseudopbrygia und Thymus pulegioides haben ebenfalls 
um 60-85 % abgenommen.
Einige der Differenzialarten für die feucht stehende Variante haben ebenfalls stark abgenom­
men (Trollius europaeus, Colchicum autumnale, Sanguisorha officinalis) oder sind ganz ver­
schwunden (Angelica sylvestris und Myosotis scorpioides, welche 1960 noch in 75 % bzw. 63 % 
der Bestände vorkamen).
Die Veränderungen auf den ehemals zum Geranio-Trisetetum typicum gehörenden Flächen 
sind in Abb. 4 dargestellt. Die beiden aufgelassenen Flächen haben sich zu einer Ruhus-idae- 
Zis-Gesellschaft und einer Brache entwickelt, die der Höhenform von Alchemilla vulgaris 
agg. des Arrhenatheretum (Iba) entspricht. Die bewirtschafteten Flächen sind weiterhin dem 
Geranio-Trisetetum, einem schlecht charakterisierten Arrhenatheretum typicum (lab) oder 
einem Cynosuro-Lolietum (Hochlagenform, 4c) zuzuordnen.

Tab. 5.: Standörtliche Charakterisierung der unterschiedlichen Ausbildungen des Geranio-Trisetetum 
und des Polygalo-Nardetum anhand der mittleren Zeigerwerte nach ELLENBERG et al. (1992) und der 
gemessenen pH-Werte.
Table 5: Ecological characterization of the different subtypes of the Geranio-Trisetetum and of the Poly­
galo-Nardetum by means of the mean indicator values proposed by ELLENBERG et al. (1992) and mea­
sured pH values.

(Sub-) assoziation Variante mR mN mF pH
G .-T risetetu m  typ icu m B is to r ta

o f f ic in a l i s
4,5-5,9 4,2-6,1 5,0-5,7 3,7-5,6

T y p ic u m 4,1-5,1 4,4-5,1 5,1-5,4 3,9-4,4
G .-T risetetum  m eeto su m B is to r ta

o f f ic in a l i s
3,8-4,6 3,4-4,9 4,9-6,1 3,9-5,0

T y p ic u m 3,9-4,4 3,6-3,9 4,4-5,1 3,5-4,8
P o ly g a lo -N a rd etu m 3,4-3,9 3,2-3,4 4,9-5,7 3,8-4,7
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Abb. 4: Heutige Vegetation auf Standorten ehemaliger typischer Bergwiesen (Geranio-Trisetetum typi- 
cum)\ n = 10 Flächen.
Fig. 4: Present-day Vegetation on sites of former mountain meadows, typical subtype (Geranio-Trisete­
tum typicum); n = 10 plots.

Für die Änderungen zum C ynosuro-L olietum  hin sind in erster Linie Umbruch und Ansaat 
um 1990 verantwortlich. Die jetzt den Glatthaferwiesen entsprechenden Flächen zeigen 
erhöhte Nährstoffwerte.

Der Prozess der floristischen Verarmung ist jedoch der dominierende Vorgang für die 
Entwicklung der Bergwiesen im Gebiet. Während sich die früheren Bestände der Typischen 
Subassoziation in verschiedenem Maße in floristisch weniger reichhaltige Bestände derselben 
Subassoziation, aber auch zu anderen Assoziationen entwickelt haben, sind die neu hier ein­
zuordnenden Bestände aus dem reichhaltigeren G eranio-T risetetum  m eetosum  entstanden. 
Für diese floristische Verarmung lassen sich zwei Faktoren ausmachen:
-  die intensive Rinderbeweidung zwischen 1960 und 1990 auf den vormals zweischürig 

gemähten Flächen, die zum Verschwinden nicht weidefester Arten geführt hat.
-  Düngung im selben Zeitraum (in fünf Fällen nachgewiesen und in weiteren Fällen möglich 

(Hubschrauberdüngung, z.B. Tab. 3, Nr. 5 und 7 ))
Die aktuelle Bewirtschaftung kann nicht für diese Entwicklung verantwortlich sein. Die 
Bodennährstoffwerte sind größtenteils niedriger als 1960, und die Besatzdichte der Weide­
tiere ist seit 1990 drastisch gesunken. Dies kann so interpretiert werden, dass sich Effekte 
der Bewirtschaftung zu DDR-Zeiten noch bemerkbar machen und dass die damals ver­
schwundenen Arten nicht wieder einwandern konnten. Die ehemalige Bewirtschaftung hat 
sich in verschiedener Intensität ausgewirkt, so dass manche Bestände nur mäßig verarmt, 
andere aber deutlich verändert sind. Der noch am besten ausgebildete Bestand (Tab. 3, Nr. 
18) liegt in einem Wasserschutzgebiet, wo nie gedüngt und nicht beweidet wurde; er wird 
auch aktuell gemäht.

4.2.2. G eranio-T risetetum  m eeto sum  (Tab. 3, Nr. 2b)
(M eo-F estucetum  Oberd. 1957)

Trennarten: M eum atham anticum  und Arten aus den Borstgrasrasen (Nardetalia): A ntenna- 
ria dioica, Arnica montana, H ieracium  pilosella , Luzula luzuloides, Polygala vulgaris, P oten - 
tilla erecta, Verónica officina lis u. a. Auf deutlich basenärmeren und daher saureren Böden als 
die Typische Subassoziation und insgesamt nährstoffärmer (s. Abb. 7).
Bewirtschaftung: Ursprünglich einschürige Wiesen mit Nachbeweidung, meist ungedüngt. 
Differenzierung wie bei der Typischen Subassoziation in eine Variante von Bistorta o fficina -
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lis (2ba) und eine Typische Variante (2bb). Die Varianten sind bezüglich der mF-Werte 
wesentlich deutlicher voneinander getrennt als dort (s. Tab. 5), werden aber im Folgenden 
gemeinsam betrachtet.

Entwicklung seit 1960: Die Bestände der Subassoziation haben sich von 12 Flächen auf 5 
reduziert; vier haben sich erhalten, eine ist dazu gekommen (Entwicklung aus einem Borst- 
grasrasen).
Unter den Trennarten der Subassoziation sind mehrere Arten, die früher hier hochstet 
waren (Tab. 1) und nun im gesamten untersuchten Grünland verschwunden oder zurückge­
gangen sind (Tab. 9). Heute fehlen Antennaria dioica, B otrych ium  lunaria, Thesium  pyren a i- 
cum  und Vaccinium vitis-ida ea . Auch Polyga la vu lga ris, Arnica montana, Viola canina, 
Luzula luzuloides und Calluna vu lga ris haben stark abgenommen. Deutlich zugenommen 
hat lediglich Galium saxatile. Vereinzelt sind Carex ovalis und Viola riviniana  dazugekom­
men.
Betrachtet man das G eranio-T risetetum  m eetosum  allein, so sind neben den ganz verschwun­
denen Arten auch Arnica montana, Calluna vulgaris, D ianthus deltoides, Polygala vulgaris, 
Vaccinium m yrtillu s und Viola canina nicht mehr vertreten. Nur noch in einer Aufnahme 
kommen Nardus stricta, D eschampsia flexuosa  und H ieracium  p ilo sella  vor. Wie bei der Typi­
schen Subassoziation sind von der breiten Palette der Differenzialarten feuchter Wiesen nur 
Bistorta officina lis und -  weniger stet -  Cirsium palustre verblieben. C ardam ine pratensis 
und Trollius europaeus, einst mit 70 bzw. 80 % Stetigkeit vorhanden, sind verschwunden, 
ebenfalls Pedicularis sylva tica  und C haerophyllum  hirsutum.

Wie Abb. 5 zeigt, werden elf der zwölf ehemals hierzu zählenden Aufnahmen noch als 
Grünland bewirtschaftet. Vier davon (jeweils 2 der Typischen bzw. der Bistorta officina lis- 
Variante) gehören weiterhin der Gesellschaft an. Eine Aufnahme ist zum Borstgrasrasen aus­
gemagert. Sechs Flächen sind dagegen nun wüchsigeren Ausprägungen bzw. Gesellschaften 
zuzuordnen, denen die Kennarten des G eranio-T risetetum  m eetosum  fehlen und die somit 
floristisch verarmt sind. Sie gehören größtenteils zum G eranio-T risetetum  typ icum , drei 
davon zur Variante von Bistorta officinalis, zwei zur Typischen Variante. Am stärksten ver­
ändert (Umbruch 1976, Einsaat 1980) ist ein Bestand, der nun als Hochlagenform des C yno- 
suro-L olietum  (4c) zu betrachten ist (Tab. 4, Nr. 38).

Parkplatz

verarmt (2a)

Abb. 5: Heutige Vegetation auf Standorten ehemaliger magerer Bergwiesen (Geranio-Trisetetum meeto­
sum)', n = 12 Flächen.
Fig. 5: Present-day vegetation on sites of former mountain meadows, subtype of nutrient-poor habitats 
('Geranio-Trisetetum meetosum)', n = 12 plots.
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Auch wenn 84 % der Flächen noch immer den Borstgrasrasen und Bergwiesen zuzuordnen 
sind, unterlagen auch die Bestände der Subassoziation m eetosum  einer starken floristischen 
Verarmung gegenüber 1960. Als Veränderungsursache tritt hier mehr noch als beim Gera- 
nio-T risetetum  typ icum  die intensive Rinderbeweidung von 1960-1990 in den Vordergrund. 
Eine Düngung fand kaum statt und lässt sich auch nicht mit dem Grad der Veränderung 
oder der N-Zahl korrelieren. Daher drängt sich die Vermutung auf, dass die mechanischen 
Wirkungen dieser Rinderbeweidung selektiv zum Verschwinden einzelner, naturschutzfach­
lich wertvoller Arten erheblich beigetragen haben.

4.3. P olyga lo-N ardetum  Oberd. 1957
Kreuzblumen-Borstgrasrasen (Tab. 1 Nr. 3, Tab. 3)

Artenkombination wie G eranio-T risetetum  m eeto sum , aber mit hohen Ertragsanteilen an 
Arten der Borstgrasrasen (Galium saxatile und Nardus stricto, mit je 20-31 %, Potentilla  
erecta  und Veronica officina lis mit bis zu 14 % Massenanteil, alle Arten hochstet). Im Ver­
gleich zu den Bergwiesen fehlen zahlreiche anspruchsvolle Grünlandarten der A rrhenathere- 
talia , allen voran D actylis glom erata , Anthriscus sy lvestris und Vicia sepium .
Borstgrasrasen weisen von allen Gesellschaften die geringsten mR- und mN-Werte auf 
(3,4-3,9 und 3,2-3,4, vgl. Tab. 5 und 8). Typisch sind ortsferne, abgelegene Bestände, oft auf 
flachgründigen Böden; ansonsten entspricht ihre Verbreitung derjenigen des Geranio-Trise­
tetum . Die Bestände werden unterschiedlich bewirtschaftet. 1959/60 wurde der damals ein­
zige Bestand einmal gemäht und dann nachbeweidet, von den heutigen Flächen werden 2 
Flächen mit Rindern beweidet, 1 Fläche wird gemäht. Gedüngt wird nicht.

Entwicklung seit 1960: Der einzige bei HOFM ANN  genannte Borstgrasrasen wurde in ein 
G eranio-T risetetum  umwandelt. Umgekehrt hat sich auf einer nie beweideten, nie gedüngten 
Fläche ein neuer Borstgrasrasen etabliert (Tab. 3, Nr. 50); ferner gibt es an den Rändern wei­
terer Flächen „neue“ Borstgrasrasen. Allerdings sind letztere floristisch ärmer als die Bestän­
de zu H o f m a n n s  Zeiten; davon sind insbesondere naturschutzfachlich relevante Arten 
betroffen.

4.4. C ynosuro-L olietum  Br.-Bl. et De Leeuw 1936
Weidelgras-Weißklee-Weide (Tab. 1 Nr. 4; Tab. 4 im Anhang)

Kenn- und Trennarten: Lolium p eren n e, Phleum  p ra ten se  agg., Plantago m a jor (in geringer 
Stetigkeit und Mächtigkeit auch ins A rrhenatheretum  übergreifend), Poa annua, Lolium  
m ultiflorum ; dazu Störzeiger wie Matricaria d iscoid ea  und M yosotis arvensis sowie Weideun­
kräuter wie Urtica dioica  und Rumex obtusifolius.

Regelmäßig hohe Bestandsanteile nehmen ein: Elymus repens, Lolium p erenn e, Phleum  
pra ten se agg., D actylis glom erata , A lopecurus pratensis, Agrostis stolonifera, Ranunculus 
repens, Trifolium repens, Festuca rubra  agg., Poa trivialis (hier im Optimum!), F estu capra ten ­
sis, Poa pratensis und Taraxacum officina le. Diese Arten sind zudem hochstet.
Das C ynosuro-L olietum  ist das beweidete oder intensiv gemähte („Vielschnittwiesen“) 
Gegenstück zu den zweimal jährlich gemähten Glatthaferwiesen {Arrhenatheretum) und 
geht nach Ansaat teilweise sogar auch auf Standorte der Bergwiesen über. Auch Feuchtwie- 
sen-Standorte werden besiedelt.
Die Standortsamplitude ist groß. Die Gesellschaft kommt in Höhenlagen von 250 bis 650 m 
ü. M. vor. Die Böden sind von Natur aus eher tiefgründig und wüchsig; als Untergrund 
dominiert alluviales Schwemmmaterial über Buntsandstein, bei trocken-mager stehenden 
Varianten Muschelkalk; seltener sind diluviale Böden im Grundgebirge und nur je einmal 
bilden Aufschüttungsböden, Alluvium auf Zechstein, Buntsandstein, Keuper oder Granit 
den Untergrund. Die Böden sind oft nährstoffreich und weisen z.T. hohe Phosphat- und 
Kaliwerte auf (bis zu 25 mg Phosphat und 50 mg Kali/100 g Boden). Entsprechend liegt 
auch die N-Zahl bei 4,8-6,8. Die mF-Zahl von 4,6-6,2 deutet auf frische Standorte hin. 
Bewirtschaftung: Die Gesellschaft umfasst den Großteil des Intensivgrünlands im Gebiet. 
Die Bestände werden entweder drei- oder mehrfach gemäht oder in mehreren Weidegängen
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oder als Standweide genutzt; häufig sind auch Mischformen (Mähweide) mit mindestens drei 
Bewirtschaftungsgängen jährlich. Alle für 1960 belegten Flächen wurden gedüngt (N, P, K, 
darüber hinaus oft auch mit Jauche u. a.). Von den heutigen Flächen wird die Hälfte der 
Bestände nicht gedüngt.

Innergesellschaftliche Differenzierung:
Entsprechend ihrer weiten Verbreitung lässt sich die Gesellschaft auf drei Ebenen glie­

dern. Die Höhengliederung und die Gliederung nach Nährstoffzeigern entsprechen hin­
sichtlich der Artenkombination weitgehend den Angaben von DlERSCHKE (1997), der eine 
Tieflagen-Form von einer Höhenform von A lchem illa m ontíco la  (hier: A. vu lga ris agg.) 
unterscheidet. Dazu tritt hier eine Hochlagen-Form von G eranium sy lva ticum . Die Diffe­
renzierung in eine Typische (bodentrockene) Subassoziation und eine Ranunculus repen s- 
Subassoziation feuchter Standorte konnte inhaltlich gut von HUNDT (1998) übernommen 
werden, allerdings wird diese nun der Differenzierung anhand der Nährstoffgehalts nachge­
ordnet und auf Varianten-Ebene dargestellt.
Damit ergeben sich folgende Ausbildungen und Differenzialartengruppen:
-  Typische Form (colline, Tieflagen-Form) ohne Trennarten
-  Höhenform von A lchem illa vu lga ris agg. (submontane Form) mit A lopecurus pratensis, 

A lchem illa vu lga ris agg., H eracleum  sphondylium , Verónica cham aedrys, Trisetum fla v e s -  
cens, C entaurea ja cea , P lantago media, Carum carvi.

-  Hochlagenform von G eranium sy lva ticum  (montane Form) mit Geranium sylvaticum , 
Campánula rotundifolia, H ypericum  maculatum .

-  C ynosuro-L olietum  stella rietosum  gram in ea e (Subassoziation nährstoffarmer Standorte) 
mit Stellaria gram ínea, Luzula campestris, H ypochoeris radicata und Pimpinella saxífraga, 
zu denen sich auf basischen, trockenen Standorten weitere Arten wie Cichorium  in tybus 
gesell(t)en.

-  C ynosuro-L olietum  typ icum  ohne diese Arten; auch die Ordnungskennarten der Arrhena- 
thereta lia  (außer D actylis g lom era ta ) fehlen oder treten zurück (s. Tabelle 1 und 4).

-  Bodenfeuchte Variante von Ranunculus repen s mit Arten der Flutrasen (Differenzial­
artengruppe II): Agrostis stolonifera, R anunculus repens, D eschampsia cespitosa, Rumex 
crispus u. a.; dazu -  mit geringer Stetigkeit -  Trennarten feuchter Wiesen (Differenzial­
artengruppe I) wie C ardam ine pratensis und Bistorta officinalis.

-  Typische Variante ohne diese Trennarten.
Die Differenzierungen werden gut durch die mittleren ökologischen Zeigerwerte wider­

gespiegelt. So liegt der Mittlere Feuchtigkeitswert mF bei den trocken stehenden Ausbildun­
gen zwischen 4,6 und 5,6, bei den feuchten zwischen 5,4 und 6,2. Dabei kommen die trocke­
nen Ausbildungen überwiegend auf Muschelkalk, die feuchten überwiegend auf Buntsand­
stein vor.

Entwicklung seit I960: Zunächst erscheint die Entwicklung der Gesellschaft wenig spek­
takulär. 1960 kam sie auf 14, im Jahr 2000 auf 17 Parzellen vor. Schaut man sich die Entwick­
lung der einzelnen Ausbildungen an, so lassen sich jedoch einige bezeichnende Trends her­
auslesen:
-  Die Höhenform von A lchem illa vu lga ris agg. hat von 12 auf 7 Bestände abgenommen, 

während die colline bzw. trennartenlose (Typische) Form von 2 auf 7 zugenommen hat.
-  Die Bestände des C.-L. stella rietosum  gram in eae, zu dem alle (!) Aufnahmen HOFMANNs 

zählen, nahmen von 14 auf 5 ab; gleichzeitig stieg die Anzahl der Bestände des produkti­
ven C.-L. typ icum  von 0 auf 9.

-  Die Hochlagenform von G eranium  sy lva ticum  kommt neu hinzu (in 3 Parzellen).
- 1 1  Bestände der Gesellschaft haben sich aus anderen Grünlandgesellschaften (B rom o- 

Senecionetum , A rrhenatheretum , G eranio-T risetetum , A rrhenathereta lia -G esellschah) 
entwickelt. Im Gegenzug haben sich nur drei Bestände des C ynosuro-L olietum  in eine 
andere Grünlandgesellschaft (A rrhenatheretum ) geändert.

Wie schon beim G eranio-T risetetum  spiegelt auch die hier dargestellte Entwicklung des 
C ynosuro-L olietum  den allgemeinen Trend der floristischen Verarmung wider. Durch das
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Wegfallen von Arten werden Bestände der Höhenform von A lchem illa vu lga ris agg. zu sol­
chen der Typischen Form, magere Bestände zu produktiven und verschiedenste andere 
Grünlandgesellschaften durch das Wegfallen ihrer Kenn- und Trennarten zum C ynosuro- 
Lolietum . Auch die Bestände der montanen Hochlagenform von G eranium  sy lva ticum  sind 
nicht etwa durch das Hinzutreten montaner Arten, sondern durch das fast komplette Weg­
fallen der Bergwiesenarten nach Umbruch und Einsaat aus dem G eranio-T risetetum  entstan­
den (durch Intensivierung allein entstehen aus dem G eranio-T risetetum  nur dessen verarmte 
Ausbildungen). Im Gegensatz zur Situation beim G eranio-T risetetum  fällt allerdings auf, 
dass immerhin in drei Fällen der gegenläufige Trend stattfindet und sich das C ynosuro-L olie- 
tum  zum floristisch reicheren A rrhenatheretum  entwickelt hat.

Als Ursache für die negativen Veränderungen lassen sich -  in aufsteigender Reihenfolge 
ihrer Auswirkung auf die einzelnen Flächen -  festhalten: Umstellung auf intensive Rinder- 
beweidung, Düngung, Erhöhung der Mähfrequenz, Einsaat und Umbruch.

Inwieweit Meliorationen stattgefunden haben, lässt sich nicht sagen, aber der Wegfall der 
aktiven Bewässerung in den ehemaligen Feucht- und Glatthaferwiesen dürfte zuzüglich zur 
(übrigens von H o f m a n n  zu diesem Zweck empfohlenen) Düngung ebenfalls zur Verände­
rung der Bestände beigetragen haben.

4.5. A rrhenatheralia-G eseM schah  (Tab. 1, Nr. 5, Tab. 4)
Diese fragmentarische Gesellschaft ist gegenüber der ohnehin schon vorwiegend negativ 

abgegrenzten Weidelgrasweide noch stärker negativ gekennzeichnet. Selbst Lolium perenn e, 
Phleum  p ra ten se  agg. und Plantago m a jor fehlen. Gut vertreten sind jedoch die feuchtig­
keitsliebenden „montanen“ Trennarten wie Bistorta officina lis und A lopecurus pratensis. Mit 
Agrostis stolon ifera  und R anunculus repen s entsprechen die drei aktuellen Bestände der von 
DlERSCHKE (1997) beschriebenen Ranunculus repens-A lopecurus praiezms-Gesellschaft. Sie 
wurden bzw. werden entweder als Rinderweide, Mähweide oder als zweischürige Wiese 
bewirtschaftet und teilweise seit 1960 gedüngt. Sie haben sich aus Auenwiesen entwickelt, 
aus dem A rrhenatheretum  silen etosum  ßor is -cu cu li bzw. aus dem B rom o-S en ecion etum , die 
bereits 1960 nur wenige Arten des A rrhenatherion  bzw. C ynosurion  aufwiesen.

4.6. B rom o -S en ecion etum  aqua tici Lenski 1953
Wassergreiskraut-Feuchtwiese (Tab. 1 Nr. 8, Tab. 6)

Kennarten: Bromus racem osus, S en ecio aquaticus. Trennarten (gegen A ngelico-C irsietum  und 
andere Feuchtwiesengesellschaften): Carex acuta, Lythrum  salicaria, Thalictrum  fla vum . 
Dazu gesellen sich zahlreiche schnittverträgliche Wiesenarten aus Verband (Calthion ), Ord­
nung (M olinietalia) und einige aus dem A rrhenatheretum . Ferner gibt es Differenzialarten 
feuchter Wiesen (Differenzialartengruppe I: Bistorta officinalis, C ardam ine pratensis etc.) 
sowie hier als submontan ansprechbare Differenzialarten wie A lopecurus pratensis und Trise- 
tum  fla v es c en s  und Trennarten der Feuchtweiden (Differenzialartengruppe II: Agrostis sto lo­
nifera, D eschampsia cespitosa, R anunculus repens). Auch die Arten des Wirtschaftsgrünlands 
(M olinio-A rrhenatheretea ) sind gut vertreten.
Regelmäßig hohe Ertragsanteile (über 10 %) erreichen Carex disticha, Bistorta officinalis, 
Alopecurus pra ten sis und H olcus lanatus sowie vereinzelt Lotus peduncu la tus, Carex acuta  
und Trifolium repens. Der Wiesentyp ist sehr artenreich; HOFMANN gibt Artenzahlen zwi­
schen 45 und 67 an.
Standort: Das B rom o-S en ecion etum  war in regelmäßig überfluteten Auenlagen der Werra 
und ihrer Nebenflüsse Rosa und Schmalkalde bis etwa 340 m ü. M verbreitet. Untergrund 
waren Auensedimente über Buntsandstein. Sie war die am feuchtesten stehende bei H o f - 
MANN genannte Gesellschaft mit mittleren Feuchtigkeitszahlen von 6,1 bis 7,1. Die Wiesen 
waren gut schnittverträglich und boten Futter mittlerer Qualität (gmM = 5-6,6, gmW = 
(2,7-)3,6-5,0).
Bewirtschaftung: Die Auenwiesen wurden traditionell als zweischürige Wiesen ohne Nach- 
beweidung und Düngung bewirtschaftet.
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Abb. 6: Heutige Vegetation auf Standorten ehemaliger Feuchtwiesen (Calthion: Bromo-Senecionetum 
und Angelico-Cirsietum); n = 11 Flächen.
Fig. 6: Present-day vegetation on sites of former moist meadows (Calthion: Bromo-Senecionetum and 
Angelico-Cirsietum)-, n = 11 plots.

Entwicklung seit 1960: Die Wassergreiskrautwiese, 1960 durch neun Aufnahmen belegt, 
kommt auf den Untersuchungsflächen so gut wie nicht mehr vor. Verschwunden sind ihre 
Kennarten Senecio aquaticus und Bromus ra cem osus; auch andere Kennarten der Feuchtwie­
sen fehlen heute (Silaum silaus) oder haben wie Succisa pratensis, Carex pan icea  und G eum  
riva le stark abgenommen. Auch die hier früher hochsteten Trennarten feuchter Wiesen 
haben insgesamt deutlich abgenommen: so vor allem Trollius europaeus, C olchicum  autum - 
nale, M yosotis scorp io ides und Sanguisorba officinalis. Lediglich ein Teilbestand (Tab. 6, Nr. 
12) mit gerade fünf Prozent Flächenanteil lässt sich anhand des Vorkommens von Carex 
acuta  und disticha  noch dem B rom o-S en ecion etum  zuordnen; alle weiteren Kenn- und 
Trennarten fehlen aber auch hier.

Von den acht noch auffindbaren ehemals hier einzuordnenden Beständen werden fünf 
nicht mehr als Grünland genutzt (Abb. 6). Die drei verbliebenen Grünlandflächen sind in 
Mähweiden bzw. reine Rinderweiden umgewandelt worden, die der bodenfeuchten Variante 
von Ranunculus repens des C ynosuro-L olietum  bzw. der A rrhena thereta lia -G eselh chzh  
zuzuordnen sind. Sie werden mindestens seit 1990 nicht mehr gedüngt; über die Jahre 1960- 
1990 gibt es hierzu keine Angaben. Der Zeigerwert für Bodenfeuchtigkeit hat sich wenig 
verändert (bis 0,6 erniedrigt).

4.7. Seltene Gesellschaften (Tab. 1, Nr. 6-7, 9-14, Tab. 6)
Aufgrund ihrer Seltenheit (nur je 1-2 Aufnahmen) bzw. untergeordneten Bedeutung in 

den Untersuchungsflächen sollen hier acht Gesellschaften zusammengefasst und nur kurz 
vorgestellt werden. Es handelt sich um:

-M o lin ie tu m  ca eru lea e  Koch 1926 (Pfeifengras-Wiese)
Diese Gesellschaft kommt auf einem dauernassen, quelligen Standort auf kalkigem Sub­

strat in der Rhön vor. Durch die späte Mahd (z.T. erst im Winter) konnten sich spätblühende 
Streuwiesenarten wie Molinia caeru lea, Succisa pratensis und Selinum  carvifo lia  auf diesem 
Standort etablieren.

-  E pilobio h irsu ti-F ilip endu letum  u lm ariae Niemann, Heinrich et Hilbig 1973 (Mäde­
süß-Hochstaudenflur mit Zottigem Weidenröschen)
Diese Hochstaudenflur kommt auch nur einmal, in derselben Fläche wie das M olinietum  
vor, eng mit diesem verzahnt.
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Tab. 6: Molinietalia, Phragmitetea, Artem isietea, Rham no- Prunetea

1-18: Molinietalia
1: Molinietum caeruleae Koch 1926, Ausbildung von J u n c u s  c o n g lo m e ra tu s , montane Form 
2: Epilobio hirsuti-Filipenduletum ulmariae Niemann, Heinrich et Hilb. 1973 
3-12: Bromo-Senecionetum aquatici Lenski 1953
13-15: Angelico-Cirsietum R. Tiixen 1937, Höhenform von T ro lliu s  e u ro p e a u s  

16-17: Crepido-Juncetum acutiflori Oberd. 1957 
18: C a re x  b r iz o id e s -Gesellschaft

19-23: Sonstige Gesellschaften
19: G ly c e ria  flu/'fans-Quellgesellschaft
20-21: C o n v o lv u lu s  a rv e n is -E ly m u s  repens-Gesellschaft
22-23: R u b u s  /'daeus-Gesellschaft

Lfd  Nr. 1 2 3 4 5 6 7 B g 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23
G em arkung R R N N N M B G G N M G Br R E B B K K T r T r U H b
M eere sh ö h e  in m /1 0 46 46 26 26 27 28 26 34 34 26 28 34 53 46 47 64 68 49 53 29 30 60 43
U n te rg rund m r M A B AB AB AB AB AB AB AB AB A B a M A Z DG AG AS m r AB AB ro GS
B ew irtscha ftungsa rt: M M M M M M M M M M M R M M R Mw B r R R M n M n B r B r
H äu figke it 1 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2-3 2 2 1-2 1 1 3 3,1 3,1 - -
A rtenzah l G e fäß p flanzen 41 30 55 62 6 3 6 7 59 54 48 52 52 29 45 78 29 35 15 20 24 10 18 34 11

AC/DA M olin ie tum  caeruleae
S e lin u m  c a r v ifo lia  1
C a re x  n ig ra  D V  2b
J u n c u s  c o n g lo m e r a tu s  D A usb.
M o lin ia  c a e ru le a  D 2a
C a re x  d a v a l l ia n a  D 1
M e n th a  a r v e n s is  D 
J u n c u s  a r t ic u la tu s  D 

AC/DA E p ilob io  h irsu ti-F ilipendu le tum u lm ariae 
F ilip é n d u la  u lm a r ia  (dom .) '
V a le r ia n a  o f f ic in a l is  agg.
E p ilo b iu m  p a r v if lo r u m  
E p ilo b iu m  h i r s u tu m  

E q u is e tu m  f lu v ia t i le  

AC/DA Brom o-Senecionetum  
C a re x  a c u ta  D 
S e n e c io  a q u a t ic u s  

B ro m u s  r a c e m o s u s  
L y th r u m  s a l ic a r ia  D 

AC/DA C repido-Juncetum  a cu tiflo ri 
J u n c u s  a c u t i f lo r u s  
R a n u n c u lu s  f ia m m u la  D 
G a liu m  p a lu s t r e  D 
E p ilo b iu m  p a lu s t r e  D 
L u z u la  m u lt i f lo r a  D 
AC/DA C a r e x  b r i z o id e s -  Gesellsch«
C a re x  b r iz o id e s  
S te l la r ia  n e m o r u m  D

1 1 1 1 1

□
E q u is e tu m  p a lu s t r e 2 b  2a + + + + 1 ................................. 11
C a r e x  p a n ic e a 2a . + + + + + + + 1 ................................. 10
S c ir p u s  s y lv a t ic u s 1 + + + + + + + + ................................. 10
V a le r ia n a  d io ic a 1 + + + + + ................................. 6
D a c ty lo rh iz a  m a ja l is + + + + + ................................. 5
P o a  p a lu s t r is + 1 ................................. 2
DA 1-15, ins A rrhenathere tum  übergre ifend
G e u m  r iv a le  (A) 1 + + + + + + + + + 1 r I ■ + ................................. 13
S ila u m  s i la u s + + ................................. 8
S u c c is a  p ra te n s is + + + ................................. 7
DA 1-17 (OC,VC Calthion)
L o tu s  p e d u n c u la tu s 1 1 2a 1 + 1 + . 2a 1 + . . . . 15
C a lth a  p a lu s t r is 1 1 + 1 i  1 1 r ................................. 13
C a r e x  d is t ic h a . . 2a 2b 2b 4 1 2b 1 ................................. 11
G a liu m  u l ig in o s u m +  + + + + + + + + ..........................................9
J u n c u s  e f fu s u s + + + 1 + . 2a . 1 . . . . 7
DO 1-18 (OC/DO M olin ie ta lia . D iffe renzia lartengruppe I, Feuchtezeiqer in W iesen
B is to r ta  o f f ic in a l is  (A) 1 1 1 2a 2a 2b 2b 1 2a 2b . 2a 2a 1 . . . . 1 17
M y o s o t is  s c o r p io id e s  agg. + + + + + + + + 1 1 + r r 1 . . . . 16
C irs iu m  o le ra c e u m  AC  13-15 1 2a 1 1 1 1 2a 3 ; 1 + ................................. 15
C a r d a m in e  p r a te n s is  agg. + + 1 + 1 + + + + 1 r ................................. 15
S ile n e  f lo s - c u c u l i 1 + 1 + 1 . 2a ................................. 13
A n g e l ic a  s y lv e s t r is 1 1 1 + 1 1 2a ................................. 12
C o lc h ic u m  a u tu m n a le 2a r + + 2a ................................. 10
S a n g u is o rb a  o f f ic in a l is . 1 . 2a 1 2a ................................. 9
C irs iu m  p a lu s t r e + + + 1 r 2a . ................................. 8
T ro l l iu s  e u r o p a e u s  A 1 + + r ................................. 5
C h a e r o p h y l lu m  h i r s u tu m  A 2a + . 2a  1 ................................. 4
AC/DA G ly c e r ia  f l u i t a n s  - Q uellgese llscha ft
G ly c e r ia  f lu i ta n s  ..................................................
V e ro n ic a  b e c c a b u n g a  ..................................................
C a r d a m in e  a m a ra  D ..................................................
S te l la r ia  u l ig in o s a  D
AC/DA C o n v o l v u lu s  a r v e n i s -  E ly m u s  r e p e n s  -Gesellschaft
E ly m u s  r e p e n s  ..................................r
C o n v o lv u lu s  a n /e n s is  D
AC/VC/DA R u b u s  I d a e u s -  G esellschaft
R u b u s id a e u s  ..................................................
S e n e c io  n e m o r e n s is  agg . ..................................................
E p ilo b iu m  a n g u s t i fo liu m  D ..................................................
F r a g a r ia  v e s c a  D ..................................................
F a g u s  s y lv a t ic a  D

o
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V  C a lth io n  / O  M o tím e ta lia
J u n c u s  e f fu s u s  
L y s im a c h ia  n u m m u la r ía  

C ré p is  p a lu d o s a  

G e ra n iu m  p a lu s t r e  

A c h i lle a  p ta r m ic a  

T r ifo l iu m  s p a d ic e u m  

K  M o lin io -A r rh e n a th e re te a

A n e m o n e  n e m o ro s a  
P o a  c h a ix i i  

P o te n t i l la  e re c ta  

H o lc u s  m o ll is  

P h y te u m a  s p ic a tu m  

S te l la r ia  g ra m ín e a  

L a th y ru s  l in i fo liu s  
V  C y n o s u r io n  
T r ifo l iu m  r e p e n s  

C y n o s u r u s  c r is ta tu s

P o a  t r iv ia l is 1 1 2a 2a 2a 2a 2b 2a 2 b  . + 2a . + 19
R u m e x  a c e to s a r + 1 1 + 1 2a 1 + 2a 1 + 18
H o lc u s  la n a tu s . 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a + 2 a  + r + 17
F e s tu c a  ru b ra  agg. 2a i  1 2a 1 2a + 1 + . 2a + 16
A lo p e c u r u s  p r a te n s is . 2a 2b 2a 2b 1 2a 1 2a 2a 2a 2a 2a . . . . 1 1 16
R a n u n c u lu s  a c r is + 1 2a 1 2a 1 1 1 2a  . 15
L a th y ru s  p r a te n s is 1 i  1 + + 1 1 1 + + 1 1 1 1 15
F e s tu c a  p ra te n s is . 2a 2a 2a 2a 2a 1 2a 1 1 1 + + 14
A ju g a  re p ta n s i  1 + + + + + + + + r 13
T r ifo l iu m  p r a te n s e . 2a + + + 1 + 1 r 13
C e r a s t iu m  h o lo s te o id e s + + + + + + + + + 1 r + r 13
T a ra x a c u m  o f f ic in a le  agg. 1 + + 1 r r  r 11
P la n ta g o  la n c e o la ta + + 1 2a + r 11
P o a  p r a te n s is  agg. 1 1 1 + + 9
V e ro n ic a  c h a m a e d ry s + + + + + + r + 8
V ic ia  c ra c c a 1 1 + + + + + 7
C e n ta u r e a  ja c e a + 1 + 6
B r iz a  m e d ia + + + + + 6
A g ro s t is  c a p i l la r is + + 1 . 1 5
L e o n to d ó n  h is p id u s + + + + 4
E u p h ra s ia  o f f ic in a l is  agg. + + + + 4
P r u n e l la  v u lg a r is + + 2
V  A r rh e n a th e r io n
T r ifo l iu m  d u b iu m + + + + + + 6
D a u c u s  c a ro ta 1 1 + 6
G a liu m  m o llu g o  agg. + + + + + 5
C re p is  b ie n n is 4
T r a p o g o n  p ra te n s is  s.l. + + + 3
C a m p a n u la  p a tu la + + 2
V  P o ly g o n o -T r is e t io n
G e ra n iu m  s y fv a t ic u m + . . 1 + 4

2a 2a 1 1 2a 1 1

L o l iu m  p e r e n n e + + + . 2a 6
D a c ty l is  g lo m e r a ta + + + 2a . + 1 6
P h le u m  p ra te n s e  agg. 2a + 1 5
L e o n to d ó n  a u tu m n a lis 1 4
P la n ta g o  m a jo r + r r 3
L o l iu m  m u lt i f lo ru m  
0  A rrh e n a th e re ta lia

+ + 2

H e r a c le u m  s p h o n d y l iu m + + + 1 + 1 + + r 13
T r is e tu m  f la v e s c e n s . 1 2a + 2a + 1 h

B e llis  p e r e n n is + + + + + + + + + 10
A n th r is c u s  s y lv e s t r is + + 1 1 1 r 9
L e u c a n th e m u m  v u lg a re  agg. 1 + + + 8
V ic ia  s e p iu m r  + + + + 1 r 8
A c h i lle a  m il le f o l iu m  agg. + + + + 6
H e lic to t r ic h o n  p u b e s c e n s 1 + + 1 + + 6
A lc h e m i l la  v u lg a r is  agg. + 1 + + 1 + 6
K n a u t ia  a r v e n s is 1 + + + 5
P im p in e l la  m a jo r r + + 2a 5
S a x if ra g a  g r a n ú la la + + + + + 5
P r im u la  e la t lo r  A r X + 3
L u z u la  c a m p e s tr is + + 2
H y p o c h o e r is  r a d ic a ta  

B : R u d e ra l, S ä u m e
+ + 2

T r ifo l iu m  h y b r id u m . . 2a 1 + 6
R u m e x  o b tu s if o l iu s + 1 4
U r t ic a  d io ic a + 2a . 2a 3
G le c h o m a  h e d e ra c e a + + r 3
R a n u n c u lu s  f ic a r ia + + + 3
C irs iu m  a r v e n s e + r 2
C h a e ro p h y l lu m  a u re u m r + 2
P h a la r is  a ru n d in a c e a + + 2
P e ta s it e s  h y b r id u s + + 2
B : A q ro p y ro -R u m ic io n  (D if fe re n z ia la r te n g ru p p e  II, F e u c h te z e ig e r in  W e id e n )
R a n u n c u lu s  r e p e n s + 2a 2a 2a 2a 1 2a 2b 2a + 2a 1 16
D e s c h a m p s ia  c e s p ito s a  

A g ro s t is  s to lo n ife ra  

R u m e x  c r is p u s  

B : s o n s t ig e
A n th o x a n th u m  o d o ra tu m  

S ile n e  d io ic a  

S y m p h y tu m  o f f ic in a le  

P im p in e l la  s a x í f r a g a  

G a le o p s is  te t r a h it

1 1 1 1 1 1 1 1

A uß erdem  je  e inm a l in Lfd Nr. 1 : P e rs ic a r ia  m a c u lo s a  1, Lfd Nr. 2: M y o s o t is  a r v e n s is  +, V e ró n ic a  a r v e n s is  r; Lfd Nr. 4: 
D a c ty lo rh iz a  c f . m a c u la t a + , C a re x  f ía c c a  +; Lfd Nr. 5: R a n u n c u lu s  a u r ic o m u s  agg. +, L f Nr. 6: P o te n t i l la  r e p ta n s  +;
Lfd Nr. 7: A lo p e c u r u s  g e n ic u la tu s  +, Lfd Nr. 8: L is te r a  o v a ta  +, Lfd Nr. 10: B r o m u s  h o r d e a c e u s  +, T h a lic t ru m  f la v u m  +;
Lfd Nr. 14: E r io p h o ru m  la t i fo l iu m  +, P o ly g a la  a m a ra  + 1 5 : E p i lo b iu m  c i l ia tu m  +; Lfd  Nr. 16: L y s im a c h ia  n e m o r u m  +; L fd  Nr. 
17: A n th y ll is  v u ln e ra r ia  +, F e s tu c a  o v in a  a g g .  +, T r ifo l iu m  m e d iu m  +, P h y te u m a  o r b ic u la r e  1, M e d ic a g o  lu p u l in a  +, C re p is  

m o l l is  1 , R h in a n th u s  m in o r  1; Lfd Nr. 10: P e rs ic a r ia  la p a th ifo l ia  r , S in a p is  a r v e n s is  r, A r r h e n a th e ru m  e la t iu s  +, M e n th a  

l o n g i f o l ia + ,  E q u is e tu m  a r v e n s e  1; L fd Nr. 19: C a re x  o v a l is  2 b , C a re x  p a l le s c e n s  +; Lfd Nr. 20 : D a n th o n ia  d e c u m b e n s  + ;  
Lfd Nr. 21: A e g o p o d iu m  p o d a g r a r ia  1; L fd Nr. 22; V e ró n ic a  o f f ic in a l is  r, V io la  cf. r iv in ia n  a +, E u p h o r b ia  c y p a r is s ia s  +, 
M e u m  a th a m a n t ic u m  +, L u z u la  lu z u lo id e s  +, D ia n th u s  d e l to id e s  +, L o tu s  c o r n ic u la tu s  +, C e n ta u r e a  p s e u d o p h r y g ia  1, 
E p ilo b iu m  m o n ta n u m  +. M y c lis  m u r a l is  +, F r a x in u s  e x c e ls io r  +

E rläu te rungen  zu A bkü rzu n g e n  und H e rvo rhebungen  im  Tex l (Kap. 3.2) 261
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-  A ngelico -C irsietum  o le ra ce i  R. Tiixen 1937, Kohldistel-Wiese (Höhenform von Trolli- 
us europaeus)
Hier sind drei Feuchtwiesen-Bestände vereint, die sich neben einem Grundstock aus Moli- 
nietalia- und M olinio-A rrh enath eretea -A rten  durch das Fehlen der Arten des B rom o-S ene- 
cion etum  einerseits und das Vorkommen montaner Trennarten (Trollius europaeus, Chaero- 
phy llum  hirsutum , G eum  rivu la re) andererseits auszeichnen (vgl. BURKART et al. 2004). Nur 
ein Bestand existiert heute noch; er wird kaum noch bewirtschaftet, so dass Cirsium olera ce- 
um  zur Dominanz kommt, andere Feuchtwiesenarten jedoch zurücktreten.

-  C rep id o -Ju n cetum  a cu ti flo r i Oberd. 1957 (Waldbinsen-Feuchtwiese)
Klein- bis mittelgroße, von Jun cu s acu tifloru s geprägte C alth ion-Bestände in Bergwiesen­
komplexen im Thüringer Wald, auf Schwemmböden über silikatischem Ausgangsgestein. 
Diese extrem feucht stehenden Bestände von geringem Futterwert gehen aus dem Geranio- 
Trisetetum  in der Variante von Bistorta officina lis hervor oder stellen von H o f m a n n  1960 
nicht berücksichtigte Teilbereiche dar.

-  Carex b r iz o id es-Gesellschaft (Zittergras-Seggen-Flur)
Kleinflächiger Dominanzbestand von Carex brizoides im bachnahen Bereich einer extensiv 
beweideten Bergwiese, im Kontakt zum G eranio-T risetetum  typ icum  in der Variante von 
Bistorta officinalis, aus dem er evtl, auch hervorging.

-  G lycer ia  flu ita n s-Q uellgesellschaft (Gesellschaft des flutenden Schwadens) 
Vorkommen kleinflächig in Mulden und Senken des Thüringer Waldes.

-  C onvolvu lu s arvensis-E lymus repens-Gesellschaft (Ackerwinden-Quecken-Gesellschaft) 
Artenarme, von der Quecke dominierte Bestände auf nährstoffreichen ehemaligen Acker­
standorten, auf denen 1960 ein A rrhenatheretum  silen etosum  flo r is -cu cu li stand.

-  Rubus ¿i&zez/s-Gesellschaft (Himbeer-Schlagflur)
Von der Himbeere dominierte Gestrüppe als Brachestadium des ehemaligen Geranio-Trise­
tetum , auf schlecht zugänglichen oder kleinparzelligen Grundstücken.

Die Bestände des M olinietum  und des E pilobio-F ilipenduletum  dokumentieren unter­
schiedliche Entwicklungen aus einem A ngelico-C irsietum  auf Kalk unter dem Einfluss 
extensiver später Mahd bzw. bei Verbrachung. Der zweite von HOFMANN dokumentierte, 
auf Silikatuntergrund wachsende ehemalige Bestand des A ngelico-C irsietum  wurde zwi­
schenzeitlich aufgeschüttet.
Die anderen fünf Gesellschaften wurden von HOFMANN nicht erwähnt, so dass sich über 
ihre Entwicklung wenig sagen lässt, sei es, weil sie kein Grünland darstellen oder weil sie 
bereits damals nur kleinflächige Sonderstandorte einnahmen. Dies dürfte insbesondere auf 
die drei bodenfeuchten/-nassen Gesellschaften zutreffen, die je 8-18% der jeweiligen Parzel­
le einnehmen. Ihre Bestände stehen in engem Kontakt zum G eranio-T risetetum  typ icum  
bzw. zu dessen Variante von Bistorta officina lis (beim C rep ido -Jun cetum ).

5. Zusammenfassende Übersicht der Gesellschaften 
mit den wichtigsten Standortfaktoren

Die Übersicht in Tab. 7 fasst die wesentlichen Standortfaktoren -  abiotische und Bewirt­
schaftung -  der 1960 vorkommenden Gesellschaften zusammen. Neben einer Charakterisie­
rung ihrer Vorkommen im Untersuchungsgebiet, ihres typischen Untergrundes und der 
Bewirtschaftung werden einige stark rückläufige Kenn- und Trennarten der Gesellschaften 
genannt, an deren Vorkommen die Qualität heutiger Bestände gemessen werden kann 
(„Zielarten“, vgl. 7.1).

In Tabelle 8 wurden unter Einbeziehung der aktuellen Aufnahmen die Ergebnisse der 
Bodenanalyse und die berechneten mittleren Zeigerwerte nach ELLENBERG et al. 1992 für die 
jeweiligen Gesellschaften und Ausbildungen zusammengestellt. Die niedrigsten Werte (bei 
mF und Meereshöhe die höchsten) sind jeweils auf schwarzem Untergrund dargestellt. Die 
Reihenfolge der Gesellschaften folgt dem gewichteten Futterwert (gmW nach K l a p p  1965). 
Gut damit korreliert sind gmM (gewichtete Mahdzahl nach BRIEMLE &  ELLENBERG 1994),
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mittlere Nährstoffzahl (mN) und der gemessene Phosphatgehalt im Boden (P). Locker nega­
tiv korreliert ist der mF-Wert (mittlere Feuchtigkeitszahl). Die mittlere Reaktionszahl ist 
erwartungsgemäß gut mit dem pH-Wert korreliert, beide weisen aber nur einen lockeren 
Bezug zu den anderen Werten auf. Zum Kaligehalt K besitzen die anderen Mess- und Zei­
gerwerte offenbar keinen Bezug.
Das wirtschaftlich wertvollste und nährstoffreichste Grünland stellen die Weidelgrasweiden 
und Queckenfluren dar, dicht gefolgt von den Glatthaferwiesen. Auf die ausgestorbenen 
Feuchtwiesen Bromo-Senecionetum und das Angelico-Cirsietum folgen die bereits recht 
mageren Bergwiesen. Borstgrasrasen und die heutigen Feuchtwiesen (-fragmente) schließlich 
sind wirtschaftlich uninteressant.

Tab. 8: Ergebnisse der Bodenanalysen (mittlerer pH-Wert, Phosphatgehalt (mg P20 5/100 mg Boden) 
und Kaliumgehalt (mg K2O/100 mg Boden)), ungewichtete mittlere Bestands-Zeigerwerte nach EL LEN - 

BERG 1992 (mR, mF, mN), nach Massenanteil gewichteter mittlerer Futterwert nach KLAPP 1965 (gmW) 
und gewichtete mittlere Mahdzahl nach BRIEMLE und ELLENBERG 1994 (gmM). CL = C y n o su ro -L o lie -  
tu m .

Table 8: Soil analysis results (mean pH  value, phosphate content (mg P20 5/100 mg soil) and potassium 
content (mg K2O/100 mg soil)), unweighted mean indicator values of examined plant communities 
according to E l l e n b e r g  1992 (mR, mF, mN), weighted mean fodder value according to K l a p p  1965 
(gmW) and weighted mean mowing value according to BRIEMLE &  ELLENBERG 1994 (gmM). CL = 
C y n o su ro -L o lie tu m .

Durchschnittswerte von n Aufnahmen 
Gesellschaft mit Nr.

11 C a re x  b r iz o id e s -G e s e lls c h a ft
6 Molinietum caeruleae

10 Crepido-Juncetum acutiflori
7 Epilobio hirsuti-Filipenduletum 
3 Polygalo-Nardetum

1c Ruderale Glatthaferwiesen 
14 R u b u s  id a e u s -G e s e lls c h a ft 

2bb Geranio-Tris, meetosum, Typ. Variante 
2ab Geranio-Tris, typ., Typische Variante 
2ba Geranio-Tris, meetosum, Var. v. B is to rta  off.

12 G lyce ria  flu ita n s -Q u e llg e s e lls c h a ft
2aa Geranio-Tris, typ., Var. v. B is to rta  o ffic in a lis

8 Bromo-Senecionetum
9 Angelico-Cirsietum, Hochl.f. v. T ro llius  europ. 

4c CL, Hochlagenf. von G e ra n iu m  sylv.
4baa CL, Höhenf., typ. SA, Var. v. R. re p e n s  

1bb Berg-Arrh'etum, SA centaureetosum 
1ba Berg-Arrh'etum, Typische Subass.

5 Arrhenatheretalia-Gesellschaft 
1aa Tal-Arrh'etum, SA silenetosum floris-cuculi 
1ab Tal-Arrh'etum, Typische Subassoziation 
4ab CL, typische Form, SA stellarietosum gram.

13 C o n vo lvu lu s  a rv e n s is -E ly m u s  re pens-G es . 
4bba CL, Höhenf., SA stellariet., Var. v. R .re p e n s  
4aab CL, typ. Form, typ. SA, Var.v. R .re p e n s  
4bbb CL, Höhenf., SA stellarietosum, typ. Var. 
4bab CL, Höhenform, typ. SA, typ. Var.
4aab CL, typ. Form, typ. SA, typ. Var.
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6. Zusammenfassende Darstellung der Veränderungen und ihrer Ursachen
6.1. Vegetation

Wie sich aus den vorangegangenen Kapiteln zeigt, haben die von HOFMANN beschriebenen 
Pflanzengesellschaften zwischen 1960 und dem Jahr 2000 sowohl in quantitativer als auch in 
qualitativer Hinsicht z.T. erhebliche Veränderungen erfahren. Die quantitativen Veränderun­
gen lassen sich gut aus Abb. 7 ablesen, für die aus Ubersichtsgründen einige Untereinheiten 
zusammengefasst wurden (z. B. alle mageren Ausbildungsformen des Cynosuro-Lolietum 
oder beide Subassoziationen der Höhenform des Arrhenatheretum). Gesellschaften mit nur 
einer Aufnahme wurden nicht dargestellt.
Deutlich zugenommen haben Äcker, fette und montane Weidelgrasweiden und Queckenflu­
ren. Die Typischen Bergwiesen (Geranio-Trisetetum typicum) haben sich von der Menge her 
nicht verändert. Magere Ausbildungsformen haben deutlich abgenommen, sowohl magere 
Bergwiesen (Geranio-Trisetetum meetosum) als auch magere Weidelgrasweiden. Besonders 
vom Rückgang betroffen sind Tal-Glatthaferwiesen und Feuchtwiesen.

In Abb. 7 nicht zu erkennen sind die qualitativen Veränderungen in den Einzelbeständen 
und vor allem die „schleichende Degradierung“ der noch erhaltenen Bestände. Von 79 wie­
derauffindbaren Flächen werden nur noch 52 als Grünland bewirtschaftet; nur noch 27 sind 
der selben Gesellschaft zuzuordnen und nur noch 16 gehören zur selben pflanzensoziologi­
schen Untereinheit wie 1960. Davon sind 12 Bestände floristisch verarmt. So bleiben nur 
vier Flächen, die sich gegenüber 1960 qualitativ nicht verschlechtert haben. Besonders deut-
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Abb. 7: Veränderungen in der Häufigkeit der wichtigsten Grünlandgesellschaften und von Äckern in 
den Untersuchungsflächen zwischen 1960 und 2000.
Fig. 7: Changes in the frequency of the most important grassland plant communities and of fields in the 
examined sites between 1960 and 2000.

2 6 6



lieh wird die floristische Verarmung bei einem Vergleich des Vorkommens für 1960 und 
2000 von Kenn- und Trennarten für die Berg-Glatthaferwiesen in Tab. 3.

Die Veränderungen in der Häufigkeit der Pflanzenarten wurde auf zwei Weisen in Tabelle 
9 erfasst -  einmal unter Berücksichtigung nur der als Grünland erhaltenen Flächen (n = 44, 
erste 4 Spalten) und einmal unter Betrachtung aller auffindbaren Flächen (n = 79, Spalte 5-8). 
Von den 557 vorkommenden Arten ist nur eine Auswahl wiedergegeben. Zu den Arten, die 
stark (um 50-100 %) abgenommen haben, gehören 17 der insgesamt 26 Arten der Roten 
Liste Thüringens (KORSCH &  WESTHUS 2001), was deren Gefährdung bestätigt. Einige wei­
tere Arten haben seit 1960 so drastisch abgenommen, dass sie ebenfalls in die Rote Liste auf­
genommen bzw. in eine höhere Gefährdungsstufe eingeordnet werden sollten. Dies sind 
(vorgeschlagener Gefährdungsgrad aus Sicht der Untersuchungsergebnisse in Klammern): 
Antennaria dioica  (1), P hyteum a n igrum  (1-2), H ieracium  lactu cella  (1), Rhinanthus m inor 
(3), Euphrasia rostkoviana (3), Polyga la vu lga ris (3), Crepis m ollis (3) und Viola canina (3) in 
den Bergwiesen und Borstgrasrasen sowie Bromus racem osus (0), Senecio aquaticus (1-2), 
Silaum silaus (1-2), und Succisa pratensis (2) in den Feucht- und Tal-Glatthaferwiesen.

Vor allem die Arten der Bergwiesen und Borstgrasrasen, die Kenn- und Trennarten des 
Calthion, insbesondere des B rom o- S en ecion etum , viele Arten der Halbtrockenrasen, die 
feuchteliebenden Differenzialarten der Wiesen und einige Trockenheitszeiger sowie die 
Kennarten des A rrhenatheretum  sind deutlich zurückgegangen. Dagegen haben vor allem 
ruderale Arten, Saum- und Schlagflurarten, Arten feuchter Weiden (weidefeste Feuchtezei­
ger), Arten feuchter Röhrichte und Hochstauden-Gesellschaften sowie Gehölzarten stark 
zugenommen.

6.2. Bewirtschaftung

Abb. 8 dokumentiert die Bewirtschaftung des Grünlands im Jahr 1960 und die seither 
eingetretenen Veränderungen. Damals wurde das Grünland im Thüringer Wald ganz über­
wiegend als Wiese bewirtschaftet (HUNDT 1964). Dies trifft auch auf 80% der untersuchten 
Flächen zu. Die Landwirtschaft erfolgte ganz überwiegend im kleinbetrieblichen Nebener­
werb, die Tiere wurden in der Regel im Stall gehalten. Der Flächenanteil der Weiden unter 
den Untersuchungsflächen umfasst nahezu ganz die restlichen 20% . Damit sind die Weiden 
bei Hofmann überrepräsentiert. Laut Hundt wurden 1964 weniger als 5% des Grünlandes 
im Altkreis Schmalkalden beweidet.

Wie bereits aus Tab. 7 ersichtlich, wurden die Wiesen je nach Standort 1-3 mal jährlich 
gemäht. In den meisten Fällen erfolgte dazu noch eine Nachbeweidung, allerdings nicht in 
Feuchtwiesen, submontanen Glatthaferwiesen und typischen, wüchsigen Bergwiesen. Die 
Weiden wurden in der Regel nachgemäht.
Das Grünland wurde mit organischem Dünger wie Stallmist oder Jauche gedüngt, die gut­
wüchsigen Bestände jährlich, weniger wüchsige Standorte (magere Bergwiesen -  Geranio- 
Trisetum m eeto sum ) nur alle 3-4 Jahre mit Holzasche, Feuchtwiesen und besonders magere 
Standorte (Borstgrasrasen, collin-magere Weiden, 4ab) gar nicht.

Zwischen 1960 und 1980 nimmt das untersuchte Grünland um 34 % ab; überwiegend 
wurden die Flächen in Ackerland umgewandelt. In erster Linie sind hiervon die Wiesen der 
Talauen betroffen -  Wassergreiskraut- und Tal-Glatthaferwiesen -, die in der Folge ver­
schwinden. Der Flächenanteil der Wiesen hat insgesamt drastisch abgenommen: von 80 % 
auf 30 %. Dagegen haben sich die Weideflächen nahezu verdoppelt und machen jetzt mehr 
als 50 % des Grünlandes aus. Dieser Prozess betrifft vor allem Bergwiesen und Hang-Glatt- 
haferwiesen. Ihre ehemaligen Bestände wurden in den höheren und Hanglagen durch die 
neu gegründeten ländlichen Produktionsgenossenschaften (LPGs) intensiv beweidet. Die 
Besatzdichte lag im Jahr 1968 mit einer Stückzahl von 10 964 Rindern und einer Grünland­
fläche von 6 894 ha bei 1,59 Rindern pro ha. Die Flächen wurden nun nicht mehr nur mit 
organischem Dünger gedüngt, sondern mit mineralischem Kunstdünger, oft per Hubschrau­
ber, so dass auch ortsferne Lagen erfasst werden konnten. In zwei Gemeinden wurden jähr­
lich 250 kg Kalkammonsalpeter, 300 kg Thomasmehl und 200 kg Kali/ha ausgebracht. Ganz 
entlegene Gebiete und solche in Wasserschutzgebieten wurden jedoch ausgespart.
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Tab. 9: Wichtige Kenn- und Trennarten mit starken Zu- und Abnahmen. Die Angaben in der ersten 
Spalte beziehen sich auf die soziologische Einordnung, die Zahlen geben die Nr. der Gesellschaft an 
(vgl. Tab.l). Arten der Roten Liste Thüringens (KORSCH & W estHUS 2001, vgl. Spalte 2) sind fett her­
vorgehoben. Weitere Erläuterungen im Text (6.1.3).
Table 9: Important character species and differentiating species with distinct changes in their frequency 
of occurrence. The numbers in column 1 refer to the plant community to which the plants belong 
(Tab.l). Endangered species according to the red list for Thuringia (KORSCH &  WESTHUS 2001, see 
column 2) are marked in bold. For further explanations, see chapter 6.1.3.

.2 o>

Spalte Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8
Bezug des Vergleichs |Bewirtschaftetes Grünland (Gesamtfläche __________1
Aufnahmejahr 1960 2000 N erhaltener 1960 2000 N erhaltener
Einheit % % CD Bestand % % 0 Bestand

von von 3= von I9601’ von von ¡r von 1960^
Zahl der berücks. Aufnahmen 44 44 a In % 79 48 Q in %

6-9 S ila u m  s ila u s 16 0 -16 0
8 2 S e n e c i o  a q u a t i c u s 2 0 -2 0
8 1 B r o m u s  r a c e m o s u s 5 0 -5 0

C a r l in a  a c a u lis 20 0 -20 0
2 2 H ie r a c iu m  l a c t u c e l l a 55 0 -55 0
2 3 P h y t e u m a  n ig r u m 39 2 -36 0
2 R h in a n th u s  m in o r 25 0 -25 0
2 3 L y c h n i s  v i s e a r í a 5 0 -5 0
3 2 A n t e n n a r í a  d io i c a 20 0 -20 0
3 2 T h e s iu m  p y r e n a i c u m 16 0 -16 0
1 D a u c u s  c a ro ta 43 5 -39 11
2 F e s tu c a  o v in a  agg. 52 2 -50 4
6-9 S u c c is a  p ra te n s is 16 2 -14 14

B ro m u s  e re c tu s 16 2 -14 14
6-9 C a re x  p a n ic e a 14 2 -11 17
2 P o te n t il la  ta b e rn a e m o n ta n i 16 2 -14 14
2,3 2 A r n ic a  m o n t a n a 20 2 -18 11

P la n ta g o  m e d ia 36 9 -27 25
6-9 2 D a c t y l o r h i z a  m a j a l i s 5 2 -2 50
D I S a n g u is o rb a  o f f ic in a lis 52 18 -34 35
2 C re p is  m o ll is 45 9 -36 20
D I C o lc h ic u m  a u tu m n a le 61 18 -43 30
6-9,1 G e u m  rív a le 27 9 -18 33

P o ly g a la  v u lg a r is 25 2 -23 9
D I C a rd a m in e  p ra te n s is  agg. 77 39 -39 50
6-9 E q u is e tu m  p a lu s t re 18 7 -11 38
1 3 P h y t e u m a  o r b i c u l a r e 20 7 -14 33
1 R a n u n c u lu s  b u lb o s u s 9 5 -5 50
D I 3 T r o l l iu s  e u r o p a e u s 32 9 -23 29

T r is e tu m  f la v e s c e n s 91 52 -39 58
m L u z u la  c a m p e s tr is 52 20 -32 39
2 C e n ta u re a  p s e u d o p h ry g ia 36 14 -23 38
m H y p o c h o e r is  ra d ic a ta 23 16 -7 70
1 C a m p a n u la  p a tu la 27 23 -5 83
1 T ra p o g o n  p r a te n s is  s.l. 36 32 -5 88
2 T h y m u s  p u le g io id e s 16 7 -9 43
2 L a th y ru s  l in ifo l iu s 48 25 -23 52
D I S ile n e  f lo s - c u c u li 30 30 0 100
3 N a rd u s  s tr ic ta 30 18 -11 62
4 L o liu m  p e re n n e 36 52 16 144
1 G a liu m  m o llu g o  agg. 36 45 9 125
mo A lo p e c u ru s  p ra te n s is 64 73 9 114
D I B is to r ta  o f f ic in a lis 64 55 -9 86
2 P h y te u m a  s p ic a tu m 43 27 -16 63
mo H e ra c le u m  s p h o n d y liu m 68 84 16 123
2 C a m p a n u la  ro tu n d ifo l ia 48 36 -11 76

H ie ra c iu m  p i lo s e lla 23 14 -9 60
mo V e ro n ic a  c h a m a e d ry s 66 86 20 131
mo A lc h e m il la  v u lg a r is  agg. 82 80 -2 97
1 G e ra n iu m  p ra te n s e 5 9 5 200
1 P r ím u la  v e r is 16 9 -7 57

25 0 -25 0
9 0 -9 0
8 0 -8 0

13 0 -13 0
38 0 -38 0
28 0 -28 0
16 0 -16 0
8 0 -8 0

14 0 -14 0
10 0 -10 0
46 4 -41 9
37 4 -33 11
18 2 -16 12
15 2 -13 14
14 2 -12 15
14 2 -12 15
14 2 -12 15
34 8 -26 24
6 2 -4 33

57 19 -38 33
30 10 -20 34
54 23 -32 42
33 15 -18 44
18 8 -9 47
80 40 -40 50
23 13 -10 55
11 6 -5 55
8 4 -3 55

23 13 -10 55
94 54 -40 58
43 27 -16 63
29 19 -10 64
29 19 -10 64
41 29 -11 72
43 31 -12 73
11 8 -3 73
35 31 -4 88
33 29 -4 89
22 21 -1 97
51 52 1 103
53 56 3 106
77 83 6 108
59 65 5 109
28 31 3 112
77 88 10 113
37 44 7 119
14 17 3 120
70 83 14 120
66 81 15 123
11 15 3 128
11 15 3 128
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D II . D e s c h a m p s ia  c e s p ito s a 59 70 11 119 58 75 17 129
4 . P o a  a n n u a 14 9 -5 67 13 17 4 132
D II A g  ro s tís  s to lo n  ite ra 18 34 16 188 28 38 10 135
1 . C re p is  b ie n n is 32 52 20 164 39 54 15 138
2-3 . M e u m  a th a m a n t ic u m 23 20 -2 90 16 23 6 139
2 . P o a  c h a ix ii 36 32 -5 88 28 44 16 157
2 . H y p e r ic u m  m a c u la tu m 39 43 5 112 32 50 18 158

D a c ty l is  g lo m e ra ta 59 98 39 165 61 98 37 161
3-9 . S c irp u s  s y lv a t ic u s 11 11 0 100 11 19 7 165
4 . C a ru m  c a rv i 18 18 0 100 11 19 7 165
6 . F i l ip é n d u la  u lm a r ia 25 25 0 100 25 42 16 165
9 . C irs iu m  o le ra c e u m 25 43 18 173 30 52 22 171
2 G e ra n iu m  s y lv a t ic u m 36 50 14 138 29 52 23 179
2 . V e ro n ic a  o f f ic in a lis 20 27 7 133 15 29 14 192
2 . P o te n t il la  e re c ta 20 30 9 144 15 33 18 219
D II . R a n u n c u lu s  re p e n s 32 77 45 243 35 79 44 223
13 E ly m u s  re p e n s 16 57 41 357 23 54 31 238
D I . C irs iu m  p a lu s t re 11 25 14 220 15 38 22 247
2 . G a liu m  s a x a t ile 11 23 11 200 10 27 17 267
4 P h le u m  p ra te n s e  agg. 25 66 41 264 20 69 48 339
4 P la n ta g o  m a jo r 14 52 39 383 16 56 40 342
1 A r rh e n a th e ru m  e la t iu s 11 48 36 420 16 58 42 354
4 . L o l iu m  m u lt if lo ru m 2 18 16 800 3 17 14 658
4 C a p s e lla  b u rs a -p a s to r is 7 30 23 433 4 29 25 768
Rud . U r t ic a  d io ic a 7 50 43 733 6 69 62 1086
Rud C irs iu m  a rv e n s e 7 36 30 533 4 42 38 1097
2 . H o lc u s  m o ll is 2 34 32 1500 4 44 40 1152
m . S te l la r ia  g ra m ín e a 9 55 45 600 5 69 64 1358
13 . C o n v o lv u lu s  a rv e n s is 2 16 14 700 1 21 20 1646
4 . L a m iu m  a lb u m 2 9 7 400 1 21 20 1646
1 . C irs iu m  v u lg a re 2 20 18 900 1 38 36 2963
Rud . R u m e x  o b tu s ifo l iu s 2 75 73 3300 3 79 77 3127
1 G e u m  u rb a n u m 0 5 5 neu 0 35 35 neu
14 R u b u s  id a e u s 0 14 14 neu 0 58 58 neu
14 S e n e c io  n e m o re n s is  agg. 0 5 5 neu 0 29 29 neu

D I, D II: Differenzialartengruppen (s. Tab. 1) 1|2)Berechnung: Spalte 2/Sp.1*100 bzw Sp.6/Sp.5*100

Die Verteilung der Flächennutzung hat sich von 1980 bis 2000 kaum verändert; drei 
Grünlandflächen sind brachgefallen, sonst ist die Verteilung gleich. Trotz ihrer geringen 
Zahl bringen diese Brachen eine neue, 1990 durch die politische Wende eingeleitete Tendenz 
zum Ausdruck. Durch die EU-Agrarwende und das 1993 gestartete KULAP (FREISTAAT 
THÜRINGEN 1993) reduzierte sich bei seit 1989 gleich bleibender Grünlandfläche der Rin­
derbestand auf weniger als die Flälfte. Statistisch waren mit 5 063 Tieren nur noch 0,7 Rin- 
der/ha vorhanden. Kunstdünger wird nicht mehr verwendet, die Flächen sind laut Analyse 
der Bodenproben inzwischen größtenteils sogar magerer als 1960. Durch den geringen 
Bedarf an Flächen fallen abgelegene und kleinere Flächen brach. Die bewirtschafteten 
Flächen werden zunehmend beweidet.

6.3. Hauptursachen für die Veränderungen
Zwei Hauptentwicklungen lassen sich für das Grünland im Untersuchungsgebiet fest- 

halten:
1. Beim Grünland der Auen und Tieflagen stehen quantitative Veränderungen im Vorder­
grund. Es wurde zum größten Teil in Ackerflächen, teilweise auch in Intensivgrünland 
umgewandelt oder bebaut. Nur ganz wenige dieser Grünlandflächen haben überlebt. Die 
Tallagen-Glatthaferwiesen wurden auf 9% ihres ursprünglichen Bestands zurückgedrängt, 
die vom HOFMANN untersuchten Feuchtwiesen (Bromo-Senecionetum) wurden vollständig 
vernichtet (Abb. 2 und 6).
2. Das Grünland der Hang- und Berglagen (submontanes Arrhenatheretum, Geranio-Trise- 
tetum) wurde hingegen vorwiegend qualitativ verändert. Durch die intensive Beweidung
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Abb. 8: Entwicklung der Flächennutzung von 1960 bis 2000 (alle 79 vergleichbaren Untersuchungs­
flächen).
Fig. 8: Fand use development from 1960 to 2000 (all 79 comparable sites).

wurden selbst relativ weidefeste Arten verdrängt2, durch die Düngung verschwanden kon­
kurrenzschwache Arten wie Hieracium lactucella oder Pbyteuma nigrum. Trotz veränderter 
Bedingungen seit 1990 konnten viele Arten noch nicht wieder einwandern, zumal sie oft 
auch dem Umland fehlen.
Beide Veränderungen sind ganz überwiegend auf die in den 1960er Jahren durchgesetzte 
Kollektivierung und Einführung der LPGs zurückzuführen.

Von Bedeutung für die Gesamtbilanz des Grünlandes, aber hier nicht erfasst, ist ferner 
ein gegenläufiger Trend. Wurden 1960 noch zahlreiche terrassierte Flächen an den Hängen 
ackerbaulich genutzt, erfuhren diese zu DDR-Zeiten eine Umwandlung zu Grünland, klein­
flächige Bereiche verbuschten (B r e ttfe ld  & B o c k  1996, W u l f  &  H e l l m a n n  1999). Dieser

2 Dass die Beweidung zu FPG-Zeiten (1960-90) ein maßgeblicher und bis heute wirkender Faktor für 
den Rückgang von Kenn- und Trennarten war, legt auch ein Vergleich heutiger Grünlandgesellschaf­
ten (A rrh e n a th e re tu m , G era n io -T r ise te tu m )  hinsichtlich ihrer damaligen Bewirtschaftung nahe. Die 
damals gemähten Bereiche sind heute stets die artenreichsten ihrer Gesellschaft/Variante, während 
damals mit Schafen bzw. Rindern beweidete Flächen nur in 50-75 % der Fälle die maximale Arten­
zahl erreichen.
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Prozess wurde nach 1990 noch beschleunigt. Da nur 1960 als Grünland bewirtschaftete 
Flächen untersucht wurden, lassen sich jedoch keine Aussagen zum Umfang des neu ent­
wickelten Grünlandes machen. Trotz der relativ großen Vielfalt an Pflanzengesellschaften 
kommen auf den Ackerterrassen keine Bestände vor, die den zurückgegangenen Gesellschaf­
ten wie artenreichen Feucht-, Glatthafer-, oder Bergwiesen zuzuordnen wären (vgl. W u l f  &  
H e l l m a n n  1999). Dies ist einmal mit der überwiegenden (Nicht-) Nutzung, zum anderen 
aber auch mit dem geringeren Alter der Bestände begründbar. WAESCH (2003) belegt für das 
Grasland des Thüringer Waldes eine klare Korrelation zwischen dem Alter von Grünland­
beständen und ihrem Reichtum an charakteristischen Arten.

7. Konsequenzen und Empfehlungen für den Naturschutz
7.1. Bewertung der Flächen

Wie die Ergebnisse zeigen, waren die Flächen 1960 durchweg artenreicher, soziologisch 
durch Kenn- und Trennarten besser gekennzeichnet (höhere Präsenz dieser Arten, klarere 
Zuordnung zu Assoziationen statt nur auf Verbands/Ordnungsebene) und in Bezug auf die 
Artenkombination, den Standort und die Bewirtschaftung einheitlicher und klarer gegen­
über anderen Gesellschaften differenziert als im Jahr 2000.
Die in Tab. 7 dargestellte Grünlandvegetation von 1959/60 stellt also in nahezu allen Fällen 
(Ausnahme: Cynosuro-Lolietum) das für den Naturschutz erreichbare Potenzial dar. Die 
damalige Bewirtschaftung, die diese hervorgebracht hat, in der Regel extensive Mahd, ist 
somit optimal geeignet, um diese Zustand wieder herzustellen. Als Gradmesser hierfür die­
nen einige sogenannte Zielarten (Tab. 7, letzte Spalte), die sowohl charakteristisch für die 
Gesellschaft als auch besonders vom Rückgang betroffen sind.

Alle 79 auffindbaren Flächen wurden hinsichtlich ihrer Regenerationsfähigkeit und ihres 
botanischen Potenzials bewertet und Prioritäten für die Wichtigkeit der Umsetzung gesetzt. 
Zunächst erfolgte eine Bewertung der Gefährdung der Gesellschaften anhand der Parameter 
prozentualer Rückgang der Gesellschaft im UG, Anzahl von Kenn- und Trennarten mit 
einem Rückgang von 50% oder mehr und der Einstufung in der Roten Liste der Pflanzenge­
sellschaften (WESTHUS et al. 1993). Diese Bewertung wurde für die konkreten Untersu­
chungsflächen mit drei weiteren Kriterien -  „soziologische Entfernung“ des Bestands von 
der Ausgangsgesellschaft, standörtliche Veränderung des mittleren Feuchtigkeitswertes, und 
Anzahl vorhandener Zielarten3 -  verrechnet. Je nach Punktezahl wurden die Untersu­
chungsflächen drei verschiedenen Prioritätsstufen zugeordnet:
Prioritätsstufe 1 umfasst meist gut ausgeprägte Flächen, die entweder vom Standort her oder 
durch das Vorkommen zahlreicher Zielarten nah am Ausgangsbestand sind und/oder 
Flächen auf Standorten stark vom Rückgang betroffener Gesellschaften, die mittlere bis gute 
Voraussetzungen für die Erhaltung oder kurz- bis mittelfristige Regenerierung besitzen. 
Hierzu gehören neben gut ausgeprägten mageren Bergwiesen auch alle noch als Grünland 
bewirtschafteten Bestände auf ehemaligen Feuchtwiesenstandorten. 24 (30 %) der unter­
suchten Flächen sind dieser Kategorie zuzuordnen.
In Prioritätsstufe 2 sind Grünlandflächen zusammengefasst, die entweder soziologisch oder 
standörtlich weit von der Zielgesellschaft entfernt sind, in denen allenfalls nur einzelne Ziel­
arten Vorkommen und die nur langfristig und unter größerem Aufwand in „gute“ Grün­
landbestände rückumwandelbar sind (z. B. viele stark gedüngte Flächen und Flächen mit 
Einsaat). 26 (33%) der untersuchten Flächen zählen zu dieser Prioritätsstufe.
Prioritätsstufe 3 schließlich fasst Flächen zusammen, die weit von der Zielgesellschaft und 
ohne Zielarten sind und überwiegend auch gar nicht mehr als Grünland bewirtschaftet wer­
den (Äcker, Bauland etc.). Die 29 Flächen dieser Prioritätsstufe machen 37 % am gesamten 
untersuchten Grünland aus.

Dieses Bewertungskriterium ist von besonderer Bedeutung. Da die Arten keine Samenbank bilden, 
spielt das Vorhandensein von Zielarten auf der Fläche bzw. in ihren Randbereichen für die Wieder­
herstellung eine tragende Rolle (vgl. H a c h m ÖLLER 2000, WAESCH 2003).
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7.2. Empfehlungen
Ziel und Leitbild des Naturschutzes sollte es sein, den Zustand bzw. die Artenkombina­

tion von 1960 durch eine entsprechende Bewirtschaftung zu erreichen. Dies wäre die 
Bewirtschaftung von 1960, d. h. in aller Regel Mahd und keine bzw. in Ausnahmefällen eine 
an den Standort angepasste Düngung mit organischem Dünger (wüchsige Bergwiesen, 
Glatthaferwiesen: bis maximal 60 kg N/ha und Jahr).

Die Bemühungen des Naturschutzes sollten sich zunächst auf die Flächen der Prioritäts­
stufe 1 konzentrieren. Sie sind von so hohem Wert, dass der Naturschutz sich mit allen ihm 
zur Verfügung stehenden Kräften um ihre optimale Erhaltung bzw. Regenerierung durch 
Mahd bemühen sollte. Unter den gegebenen wirtschaftlichen Rahmen- und Förderbedin­
gungen muss die fachgerechte Pflege dieser Flächen entweder durch eine gezielte Ansprache 
und Motivation des Bewirtschafters (KULAP- Programmteil C44, ggf. mit Erschwerniszu­
lage) oder durch Vertragsnaturschutz und in jedem Fall durch konsequente Kontrollen 
gewährleistet werden.
Flächen der Priorität 2 sollten zwar unbedingt weiter die bisherige Förderung durch den 
KULAP-Teil C3 oder C4 erhalten. Hier erscheint auch eine extensive Beweidung akzepta­
bel. Der Naturschutz sollte sich jedoch nur dann um sie bemühen, wenn bei den Flächen der 
Priorität 1 alle Möglichkeiten ausgeschöpft sind oder wenn der Bewirtschafter von sich aus 
dauerhaftes Interesse an einer naturschutzgerechten Entwicklung äußert.
Flächen der Priorität 3 sind für den Naturschutz uninteressant.

Ferner sollte die gegenwärtige EU-Agrarreform für 2007-2013 genutzt werden, um die 
Förderpolitik zu ändern und die Mahd attraktiver zu gestalten. Bei den bisherigen Förder­
sätzen ist offenbar eine extensive Rinderbeweidung für die Landwirte attraktiver, weil der 
Futterbedarf gesunken ist, die Beweidung für sie weniger aufwändig ist und der Mehrbetrag 
für Mahd (55 Euro/ha plus gg. Erschwerniszulage) den dadurch hervorgerufenen Mehrauf­
wand nicht kompensiert. Damit sich die Mahd für den Landwirt als attraktive Alternative 
darstellt, muss der Unterschied zur Beweidung in der Förderung vergrößert werden.
Sinnvoll sind darüber hinaus weitere Schritte. Hierzu gehört die nun auch von der EU 
beschlossene Ausweitung der Förderungsfähigkeit auf Landschaftspflegeorganisationen5 ab 
2007, die die Pflege der wertvollsten, für Landwirte unattraktiven Flächen übernehmen 
könnten. Die Bewilligung einer Flächenförderung für FFH-Gebiete muss generell an eine 
Mahd der Priorität 1-Flächen gekoppelt werden. Schließlich wird seitens der TLUG eine 
„Huckepacklösung“ -  eine Kombination von lukrativen (beweidbaren) Flächen mit pfle­
geintensiveren (zu mähenden) Flächen -  diskutiert. Besonders interessant wird diese Varian­
te dann, wenn dazu genügsame robuste Rinderrassen wie Galloway-Rinder verwendet wer­
den, die den gemähten Aufwuchs der Mähflächen gut verwerten können.

Eine Beibehaltung der bisherigen Förderpolitik ohne verbesserte Möglichkeiten für die 
Mahd wertvoller Flächen würde das Aus für einige Pflanzengesellschaften bedeuten. Dem 
sollte sowohl aus Gründen des Naturschutzes als auch des Tourismus unbedingt entgegen 
gewirkt werden, damit wenigstens in den wertvollsten und den geschützten Flächen der ehe­
malige floristische und soziologische Reichtum des Grünlandes in der Rhön, an der Werra 
und im Thüringer Wald noch erlebt werden kann. Dies dürfte angesichts weitgehend ähnli­
cher Rahmenbedingungen auch für andere Mittelgebirgsregionen Deutschlands gelten.

Im KULAP-Programmteil C sind die Fördermaßnahmen für den Naturschutz zusammengefasst; C3 
umfasst eine Pflege durch Beweidung, C4 durch Mahd.
Verordnung (EG) Nr. 1698/2005 des Rates vom 20. September 2005 über die Förderung der Ent­
wicklung des ländlichen Raums durch den Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung 
des ländlichen Raums (ELER), Art. 36 Abs. 2, Satz 2.
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H ä u fig e  B e g le ite r :  W a ld a rte n  
H ie rac ium  la ch en a lii 
R an un cu lu s  ficaria  
H ä u fig e  B e g le ite r :  s o n s t ig e  
A n th o xa n th u m  od ora tum  
P rim u la  e la tio r  
S ile n e  d io ica

20  20 
20  20

¿  »  : 14 »
100 . 100

33 100 29 50 67

: “ : : :

75 67 50
33 100 . 

13 33 50 .
13 33 100 50 
38 33 
13

. 100 . 25 33
33 50 5(

;  " »

I I
I

1) Arrhenatheretum elatioris Braun 1915 
1 a: Tieflagenform von Daucus carota 

1aa: Arrh. silenetosum floris-cuculi 
1ab: Arrhenatheretum typicum 

1b: Hochlagenform von Alchemilla vulgaris agg. 
1ba: Arrhenatheretum typicum 
1bb: Arrh. centaureetosum scabiosae 

1c: Ruderale Arrhenatherion-Gesellschaften

2) Geranio-Trisetetum Knapp ex Oberd. 
2a: Geranio-Trisetetum typicum

2aa: Variante von Bistorta officinalis 
2ab: Typische Variante 

2b: Geranio-Trisetetum meetosum 
2ba: Variante von Bistorta officinalis 
2bb: Typische Variante

3) Polygalo-Nardetum Oberd. 1957

Abkürzungen im Tabellenkopf:
Call.-N.: Calluno-Nardetea Art: Artemisietea
Mo: Molinion Agr: Agropyretalia
Fi: Filipendulion CA: Convolvulo-Agropyrion
Ph:Phragmitetea bzw. Phragmitetalia RP: Rhamno-Prunetea
GS: Glycerio-Sparganion SS: Sambuco-Salicetalia, Sambuco-Salicion

Abkürzungen in den Spalten: x: Art kommt vor (bei n=1)

1957 4) Cynosuro-Lolietum Br.-Bl. et de Leeuw 1936 
4a: Typische Form 

4aa: C.-L. typicum
4aaa: Variante von Ranunculus repens 
4aab: Typische Variante 

4ab: C.-L. stellarietosum gramineae 
4b: Höhenform von Alchemilla vulgaris agg. 

4ba: C.-L. typicum
4baa:Variante von Ranunculus repens 
4bab: Typische Variante 

4bb: C.-L. stellarietosum gramineae 
4bba: Variante von Ranunculus repens 
4bbb: Typische Variante 

4c: Hochlagenform von Geranium sylvaticum

5) Arrhenatheretalia-Gesellschaft
6) Molinietum caeruleae Koch 1926, Ausb. von 

Juncus conglomeratus, montane Form
7) Epilobio hirsuti-Filipenduletum ulmariae 

Niemann, Heinrich et Hilb. 1973
8) Bromo-Senecionetum aquatici Lenski 1953
9) Angelico-Cirsietum R. Tuxen 1937, 

Höhenform von Trollius europeaus
10) Crepido-Juncetum acutiflori Oberd. 1957
11) Carex brizoides- Gesellschaft
12) Glyceria fluitans- Quellgesellschaft
13) Convolvulus arvenis-Elymus repens- Ges.
14) Rubus idaeus- Gesellschaft

l [Weiße Felder: Aufnahmen von HOFMANN (1959/1960) 
Unterlegte Felder: aktuelle Aufnahmen (1999/2000)



Zu Wulf, F.: Soziologie und Entwicklung der W irtschaftsgrünlands im Altkreis Schm alkalden (Thüringer W ald/Rhön) zwischen 1960 und 2000
Tab. 2: Arrhenatherion elatioris Koch 1926

1-50: Arrhenatheretum elatioris Braun 1915
1-29: Tieflagenform von Daucus carota (Nr. 1a)

1-24: Arrhenatheretum silenetosum floris-cuculi (Nr.laa) 
25-29: Arrhenatheretum typicum (Nr. 1 ab)

30-51: Hochlagenform von Alchemilla vulgaris agg. (Nr. 1 b) 
30-40: Arrhenatheretum typicum (Nr. 1 ba)
41-50: Arrhenatheretum centaureetosum scabiosae (Nr.lbb)

51-52: Ruderale Arrhenatherion-Gesellschaften
51: Artemisia vulgaris-Arrhenatherum -Gesellschaft 
52: Cirsium vuigaris-arvensis -Gesellschaft

Lfd. Nr.
G em arkung  
M eere sh ö h e  in m /10 
U n te rg rund  
B e w irtscha ftungsa rt: 
H äu figke it
A rtenzah l G e fäß p flanzen

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50 51 52
B r B FI B T r w F B N W T r B B FI R N F R B R W B W L R R R St E W S E E A L E E SH A R R E A St T r R E T r T r T r F F
58 25 34 25 29 25 25 25 26 25 30 25 26 34 36 26 26 36 25 38 25 25 25 49 52 60 45 62 41 30 38 41 47 4 7 48 47 47 48 47 47 47 47 50 62 56 45 47 4 7 4 7 47 26 26
AG AB AB A B AB A B AB A B AB AB 4 3 AB AB A B AB A B AB AB AB AB A B AB AB DZ M K M oZ oZ su AZ oZ AZ oZ D Z A Z AZ ro oZ M M oZ m Z OZ OZ M oZ o Z oZ oZ a a
S M M Mn Mn Mn Mn M l Mn M n M n Mn Mn M M n M n Mn Mn Mn Mn Mn Mn Mn Mn M Mw M r MR Mn M M M M M M R R MM M M M M M M r M P M M M M M
2-3 1 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 3 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2-3 1 2-3 1 1,2 2-3 2 2 2 2 2 2 2 2 1 2 1 1 1 1 2 -3 1,2 2 2 2 1 1
31 33 47 43 49 55 47 51 52 48 42 50 55 48 42 57 50 46 52 43 50 45 55 42 35 24 31 27 31 61 52 45 62 64 46 63 41 16 41 37 80 69 55 81 65 30 41 36 46 53 23 13

1 + . . . + . . . 2 a  . . . 2 a  . + + 1 . 2a  2b  2b . 1 + + 1 . 2a + 3  2b  2b 1 . . + . + + 2 b  2a + 1
+ 1 1 1  +  1 1 1 1 1 2 a  1 2a 1 . 1 2a  1 1 1 1 1 1 i  1 1 . . 1 1 +  +  +  . 1 +  + .

r + +  +  + +  +  +  + +  +  +  + + +  + +  +  +  +  +  1 +  + + + r +  1 . . + . +
+ + ................................ • +  • • + + +

A C  A rrh e n a th e re tu m

Arrhenatherum elatius 
Crepis biennis 
Campanula patula 
Trifolium dubium 
VC
Galium mollugo agg.
Trapogon pratensis s.l.
Bromus hordeaceus 
Daucus carota 
D A  g e g e n  P o ly g o n o -T r is e t io n  (A C  C y n o s u ro -L o lie tu m )  
Lolium perenne 
Phleum pratense agg.
Plantago major ______
A T ie f la g e n fo rm  v o n  D a u c u s  c a r o t a  

Geranium pratense 
Salvia pratensis

. 1 + + 1 1 1 . 1 1 . + 1 1 1 1 . 1  + 1 + . + i  1 +  +  + +  +  . 1 i  +  . 1 + 1 1 2a g f t s &T 37
+  . 1 1 1 +  1 1 1  +  1 1 1 1 1 + r  . r 1 i  1 . + . . . 1 i  + +  1 1 . . 1 1 . . 33

. +  1 + + +  +  2a . + + 1 +  +  1 1 2 a  2 a  1 1 . + + + + 1 +  + + . . +  + 2a  1 . . 33
+ +  +  1 1 1 1 1 1 1 +  . 1 1 + + 1 . . + 1 . . 23

1 1 1 1 1 2a

. rr~n 12

Rumex obtusifolius 1 r 1 ............................................................................................................... 1 .............................................. +  . r . ............................................................................... ................................................+ 2 a  3
Urtica dioica + . + + 2a  . ............................................................................... ................................................1 . . + +
Cirsium arvense ..............................................................................................................................................................................  1 . . . . ................................................ 2 b  1
D A r rh e n a th e re tu m  s ile n e to s u m  f lo r is - c u c u l i  (D if fe re n z ia la r te n g ru p p e  I)

Cardamine pratensis agg.
Bistorta officinalis 
Colchicum autumnale 
Sanguisorba officinalis 
Silene flos-cuculi 
Silaum silaus 
Succisa pratensis 
Cirsium palustre 
Myosotis scorpioides agg.
A H o c h la g e n fo rm  v o n  A lc h e m i l l a  v u lg a r i s  agg  

Carum carvi j ■
Primula veris llfc iSvv
Phyteuma orbiculare M ppSj| .
Ranunculus bulbosus . '  .
Pastinaca sativa .
Rhinanthus alectorolophus 
Erophila verna

v ie l +  1 +  1 +
2 b  r 2a  2 a  1 1 . +  +  2a  . 2a  1 1

1 1 1 1 . + .
1 2 a  1 2 a  2 a  2 a  1
1 . + 1 + + . . . .
1 1 1 . 1 1 . 1 1 1

+  . 1  +  1 +  1 1  
1 2 a  2a  2 a  1 2 a  2 a  .

1 1 
. 2a  
1 1 
1 1 
1 +

1 1 1 1 1

A H o c h la g e n fo rm  v o n  A lc h e m i l l a  v u lg a r i s  a g g . (A C /V C /D A  G e ra n io -T r is e te tu m )

Campanula rotundifolia 
Geranium sylvaticum 
Crepis mollis 
Festuca ovina agg.
Phyteuma spicatum 
Lathyrus linifolius 
Thymus pulegioides 
Hieracium lactucella 
Rhinanthus minor 
Potentilla tabernaemontani 
Hypericum maculatum 
Phyteuma nigrum 
Centaurea pseudophrygia 
Silene visearía 
Anemone nemorosa D 
Polygala vulgaris D

+ 1 
1 1 . 1

1 1

Centaurea scabiosa 
Sanguisorba minor 
Anthyllis vulneraría 
Bromus erectus 
Euphorbia cyparissias 
Silene nutans 
Hypericum perforatum 
Brachypodium pinnatum 
Viola hirta
Koeleria pyramidata 
Hippocrepis comosa 
Galium verum 
Geum urbanum 
Filipéndula vulgaris 
Fragaria viridis 
Silene vulgaris 
Trifolium montanum 
Helictotrichon pratense 
Carlina acaulis 
Cirsium acaule 
Medicago falcata 
D ru d e ra le  A r rh e n a th e r io n -  G e s e lls c h a fte n  
Tanacetum vulgare 
Cirsium vulgare 
Bromus inermis 
Geranium dissectum 
Torilis japónica 
Vicia hirsuta 
O A r rh e n a th e re ta lia  
Dactytis glomerata 
Achillea millefolium agg.
Trisetum flavescens 
Heracleum sphondylium 
Veronica chamaedrys 
Anthriscus sylvestris 
Vicia sepium
Leucanthemum vulgare agg 
Beilis perennis 
Helictotrichon pubescens 
Alchemilla vulgaris agg.
Knautia arvensis 
Pimpinella major 
Plantago media 
Saxifraga granúlala 
Luzula campestris 
Carum carvi 
Hypochoeris radicata 
Stellaria gramínea 
K  M o lin lo -A r rh e n a th e re te a  
Taraxacum officinale agg.
Trifolium pratense 
Festuca rubra agg.
Ranunculus acris 
Rumex acetosa 
Poa trivialis 
Festuca pratensis 
Plantago lanceolata 
Cerastium holosteoides 
Holcus lanatus 
Lathyrus pratensis 
Poa pratensis agg.
Alopecurus pratensis 
Centaurea jacea 
Vicia cracca 
Leontodón hispidus 
Ajuga reptans 
Lotus corniculatus 
Agrostis capillaris 
Medicago lupulina 
Briza media
Euphrasia officinalis agg.
Trifolium campestre 
Veronica arvensis 
Prunella vulgaris 
Trollius europaeus 
V C /D A  C y n o s u r io n  
Trifolium repens D 
Leontodón autumnalis 
Cynosurus cristatus 
O  M o lin ie ta lia  
Deschampsia cespitosa 
Cirsium oleraceum 
Geum rivale 
Filipéndula ulmaria 
Equisetum palustre 
Lysimachia nummularia 
Angelica sylvestris 
Lotus pedunculatus 
Achillea ptarmica 
B : A g ro p y re ta lia  
Elymus repens 
Convolvulus arvensis 
B: R u d e ra le  A rte n  
Glechoma hederacea 
Trifolium hybridum 
Aegopodium podagraria 
Trifolium medium 
Arctium tomentosum 
Cichorium intybus 
Chaerophyllum aureum 
Crepis capillaris 
B : W a ld a rte n

2 a  1 
3

2 a  .

1 2a 1 2a 1 2a 1 1 2a 2a 2a 1 1 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 1 2a 2a 2a 2b 2a 2a 2a 1 1 2a 2a 1 1 1 1 2a 2a 1 2a 1 1 1 2a 2a 2a 2b 2b + 49
+ 1 2a 2b 2a 1 1 1 1 + 4 1 1 2a 1 1 2a 1 1 2a 1 1 2a 1 + 1 + 2a 1 2a 2a 2a 3 1 2a + 1 . 2a 2a 1 1 1 2b + 1 2a r 48
1 1 2a 1 2a 1 1 1 1 1 1 1 2a 2a 1 1 1 1 1 2a 1 2a 1 1 2a 2a 1 2a 2a 1 2b 1 2a 2b . 1 1 2a 1 2a 1 2a 2b 1 2a 1 1 1 47
1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + + 1 1 2a 1 1 1 + 1 1 1 1 H  1 1 1 1 2a 1 1 + 46
+ 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 1 + 1 1 1 1 1 r 1 r 1 1 1 1 + 1 1 1 1 + + + 1 1 1 + + 44
2b 2b + 1 2a 1 2a 1 1 1 1 1 1 1 1 2a 1 + 1 1 1 1 1 1 1 2a 1 2a 1 1 1 2a 1 1 1 2a i  1 2a 1 + 2b 2b 43

1 2a 2a 2b 2a 2a 2a 1 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 1 2a 1 2a 2a + 2b 2a 1 1 2a 2a 2a 2a 1 1 2a i  1 + + + 1 + + + 44
r 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2a 1 1 1 1 2a 1 1 2a 1 1 2a 1 1 2a 1 1 1 1 2a 1 2a 2a . B  1 2a 2a 1 + 2a + 1 2a 42
+ 1 1 + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + + 1 r r r + + + + + +  r + +  + + + + + + 42

2b 2b 1 1 1 2a 1 2a 2a 2 a 1 2a 1 1 2a 2a 1 1 1 2a 1 1 + 2b 1 2a 2a 1 2 a  2b 1 1 2a 2a 1 2a 1 1 + + 40
r 2 a 1 1 1 1 1 1 1 + 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 1 + + 1 1 1 1 1 1 2b r \  1 1 + + 1 2a r + 41

1 ?a 1 1 2a 2a 1 1 1 +  1 1 1
l a 1 2a 2b 2a 2a 2a 2a 2b 1 2a 2b 2a 1 2 a 2a 2a 2a 2a 1 + 1 1 2a 2a 2a 1 1 1 1 2b 1 2a 2 a  . X 36

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2a 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 1 1 1 . . 1 1 1 2a 2a 1 32
r + + + + 1 + + + 1 1 + 1 1 1 1 + 1 r 1 1 1 1 + 1 1 26

r + 1 1 1 + 1 + + + + 1 + + 1 1 + + 1 1 1 1 1 1 1 25
+ + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + X . + + + + 25

+ + + 1 + + + 1 + + 1 1 1 1 + . 1 1 2a 1 + + 1 1 23
1 2b + 3 1 1 1 1 2a + 1 c f . 12

+ 1 2a . 1 2a 2a 1 1 r + + + 12
+ 1 1 + 8

+ + + + + 6
+ + + 6

+ + r r + 5
5
2

1 1 1 1 1

1 1

1 1 1 1 1 1 1 1 2 a  1 2a

1 1 1
. . 1

1 1

■

1
2 a  +

2a . . . 1 2a

1 2a 1 + + 1 + 1 1 + 1 + 1 1 1 1 1 1 2a 1 2a 2b 2a 2a 2b 3 + 1 1 + + 1 1 2a 2a 1 1 +  + 1 2b 2a 2a 2a 2a  2a 46
2a 2a + 1 + 1 1 1 + 2a 2a 1 1 + 1 + 2a 1 1 1 1 1 1 2a 2a + 1 1 + 1 + 2a 1 1 1 + + 1 1 1 1 1 1 + 1 45

2a 1 2a 1 1 2a 1 2a 1 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2b 2a 2a 1 1 2b 2a 2a 2a 2a 2a 2a 2a + 2a 1 2 a  . 2a 1 2b 1 1 2a 1 45
+ 1 1 1 1 1 1 + 1 2a 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2a + 1 1 2a 2a 1 1 2a 1 1 1 + 1 1 + 1 r 1 1 1 43

2a + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + 1 + r r + + + + + + + r 1 + + + + 1 + + + 44
1 r 1 2a 1 2a 1 1 1 2a 1 1 1 2a 2a 1 2a 2a 2a 1 1 2a 2a 1 1 2a 1 1 1 + 1 1 1 1 +  + 1 1 1 + r 42

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 + + + 1 1 + + 1 r + 1 1 1 1 1 1 1 + 1 + 1 1 1 1 1 + 1 + + 42
+ 1 + + + + + + 1 + + + + + + + + + + + 1 + 1 1 1 + + + 1 1 + 1 1 1 1 1 + + + 39
+ + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + + r + 1 + + 34

+ 1 1 + 1 + 1 1 + 1 + 1 1 1 1 + 1 1 1 1 + + + 1 1 1 1 1 + 1 30
2a + + + + + + + + r 2a + + + + + + + 1 1 + 1 + + 1 + 1 1 + 30

r 1 1 + 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 1 r 1 1 1 1 + 1 1 27
+ 1 1 + 1 1 + 1 1 1 1 + 1 1 1 1 1 1 1 + 1 1 1 1 24

+ + + + + + + + + + + + + r + 1 16
+ + + + + + + + + + + + + + + 15

+ + + + + + + + + + r + + + 15
2a r + + + + +  + r 1 1 12

+ + 8
+ + 1 r + 5



32
26
25
25
23
12
12
8
6
6
5
5
2

46
22
20

22
19
15
10
7
7
6
3
2

16
2

7
7
3
4
3
2
2
2

6
5

32
15
12
10
7
5
4
3
2
2
2
2
2
2

la  + ;
Ir. 38
A s-

99 +
US

2a  1 2a 2b 2a 2a 2a 2a 2b 1 2a 2b 2a 1 2a 2a 2a 2a 2a 1 + 1 1 2a 2a . . 2a 1 + 1 1 1 2b 2a 2a

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2a 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + 1 1 1 1 1 1 1 2a . . . 2a  1 . .

r + + + + 1 + + + 1 1 + 1 1 1 1 + 1 . . 1 1 1 1 + 1 . . . 1 . . .

r 1 1 1 + 1 + + + + 1 + + 1 1 + + 1 1 1 1 . 1 . 1 1 . .

+ + + + + + + + + + + + + + 1 + + + + + X + + + +
+ + + 1 + + + 1 + + 1 1 1 1 + 1 1 2a 1 + . +  . 1 1 . .

1 . 2b + + 3  . 1 1 1 1 . 2 a  . + 1cf  .
1 1 2a 2a 1 1 r  . +  +  +  .

1 1 + 1 1 + ................................
+ + + + +

1 + + +
+ +  r r +

+

1 . + 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 2a + 1 1 1 1 1 1 2a i  1 1 1 2a 1 2a + 1 + 2a 1 1 + 1 + . 2a  . 1 1 . .
r + 1 1 + 1 1 + 1 + + + + 1 + + + + +

1 1 1 + + 1 1 1 + 2a + 1 1 + 1 + 1 1 1

1 1 1 + + + + + + + + + + +
. . 1 1 1 + + 1 + 1 + 1 + 1 + + + 2a + + . . 1 . .

+ + + + + + + + 1 + + + +
+ + + + + r +

+ + + + +
r + + + + +

1 1 2a 1 2a 1

2a  . . 1 2a

1 + 

2a .

. . 1 1 1  +  1 1 1 1 1 1 1 +  1 1 1 +  1 1 1 1 1 1  + 1 1 + 1 1 1 1

2a  1 +
. 2 a  .

2 a  . 1 1
. 1 2 a  .

1 +  . . +  .

. + 1 + + 1 1 1 r . . 1 . .

+
+ . 1 . . . . 1 1

X + . v i e l ................................
1 . .
+  . 1

X X

+ +

1 : C arex ovalis 1 , Juncus effusus 1 ; in N r.2 : G alium  ulig lnosum  +; in N r.3 : Lollum  m ultiflorum  +, P oten tilla  s te rilis  r; in N r.5: Valeriana o ffic in a lis  agg . +; in N r.6 : Rum ex crispus ; in Nr. 12: Lythrum  sa lica i 
3o ten tilla  anserina  +, Festuca gigantea  +; in Nr. 16: Brom us racem osus +; in  Nr. 23: Equisetum  arvense +; in Nr. 25 : G eranium  m olle r; in N r.30 : Selinum  carvifo lium  +; in  Nr. 37 : A grostis canina 2a; in f 
sa 1 ; in Nr. 39: Carex nigra 1, Juncus a rticu la tus  1 , Tussilago fa rfa ra  1 ; in Nr.41 : Trifo lium  spadiceum  1 ; in  N r.42 : Listera ovata +; in Nr. 43 : R hinanthus angustifo lius 1 , Linaria  vulgaris +, Sedum  acre +, 
long ifo lia  + ; in  Nr. 44 : Cam panula glom erata 1 , Lilium  m artagón +; in  Nr. 45 : H ieracium  p ib se lla  +; in Nr. 46 : Cam panula rapunculoides 1, O nonis repens 1 , G eranium  pusillum  +, A renaria se rp y llifo lia  a 
vineale x, Gagea villosa  x; in N r.47 : M edicago sp. 1 , Linum  catharticum  +, C rataegus sp. r; in  Nr. 48 : Fragaria vesca; in Nr. 50: C arex m ontana 2a, Senecio jacobaea  +, C arex flacca  +; in  N r.51 : Sonch

(1999-2001) W eiß e  Fe lde r: A u fn a h m e n  a u s  H O F M A N N  (1961) W e ite re  E rlä u te rungen  im  T e x t (Kap. 3.2)



Zu W ulf, F.: Sozio log ie  und En tw ick lung  der W irtscha ftsg rün lands im A ltk re is  Schm alkalden (Thüringer W ald/Rhön) zw ischen 1960 und 2000
Tab. 3: P o lygono-T rise tion, V io lion  caninae

1-46: Geranio-Trisetetum Knapp ex Oberd. 1957 47-50: Polygalo-Nardetum Oberd. 1957
1-24: Geranio-Trisetetum typicum 

1-19: Variante von Bistorta officinalis 
20-24: Typische Variante

25-46: Geranio-Trisetetum meetosum 
25-41: Variante von Bistorta officinalis 
42-46: Typische Variante

Lfd. Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43 44 45 46 47 48 49 50
G em arkung K He Hb SH Br Br Br K SH O o K B r K K K Br Br K Br K Br K K Br T K K SH Br Br K Br 0 K K Br Br Br Br K o u B B B Tr T r E L
M eereshöhe in m /10 53 41 43 48 58 67 64 49 70 62 62 53 66 53 49 53 67 6 7 43 64 53 67 51 53 66 74 51 54 70 68 67 58 66 62 58 54 68 67 67 71 49 64 60 64 60 58 71 54 53 68
Untergrund mr Gr GS ro AS GR DG AS ro ro ro m r G S m r AS m r Gr Gr GS DG m r Gr AP m r GS ro AP ro ro AG Gr ro G r ro ro ro A G  Gr Gr G r AS ro ro ro ro ro Gr ro m r AG
B ew irtschaftungsart: Mn M Mn M M M M M s s S R R R R R M M M Mn MR M P R Mn Br Mn Mn Mn Mn Mn Mn Mn Mn R R M Mn Mn R R Mn Br S R Mn R R M
H äufigkeit 2 ? 2 2 2 2 2 2 2-3 2-3 2-3 3 2-3 3 1 3 1-2 2 - 2 2 1 1 3 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 3 3 1 1 1 2 1 1 2-3 3 1 3 3 1
A rtenzahl G efäßpflanzen 47 76 57 48 51 56 51 61 30 42 35 34 32 35 33 43 30 43 17 43 48 30 34 22 61 42 63 57 51 65 52 64 54 58 16 28 28 22 26 27 34 22 53 36 51 34 50 29 16 32

A C /D A  G e ra n io -T r is e te tu m  ( in s  A rrh e n a th e re tu m  ü b e rg re ife n d )
G eranium  sylvaticum  
C am panu la ro tund ifo lia  D 
H ypericum  m acu la tum  D 
Lathyrus lin ifo lius  D 
Phyteum a spica tum  
C entaurea pseudophryg ia  
Festuca ov ina  agg. D 
H ierac ium  lactu ce lla  D 
C repis m ollis  
Phyteum a nig rum  
R hinan thus m in o r  D 
Thym us pu leg io ide s  D 
Potentilla  ta be m a em on ta n i D 
Silene visearía D

Poa cha ix ii 
A n em one nem orosa  
H olcus m ollis  
R anuncu lus nem orosus  
R um ex ace tose lla  
0  G e ra n io -T r is e te tu m  m e e to s u m , P o ly g a lo -N a rd e tu m  
M eum  atham anticum

1 1 2a 2a 1 1 1 1 1 1 3 2a 1 1 1 + 2a 1 + 1 2a 2a 1 2a 1 1 1 1 1 1 + r  1 1 2a 1 1 . .
W  1 39

1 1 1 1 . + 1 + r 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 + + r  + + 1 + + + 1 + r 1 32
+ 1 1 + 1 + + 2a 1 r  1 + 1 i  1 1 + m  1 2a 1 1 1 1 1 1 1 1 . . . . + 2a 1 1 1 1 + 1 r r  2a 38

1 1 1 1 1 1 1 + .................................................. + . 1 1 + + 1 1 1 1 2a 1 1 1 1 2a . . 1 . . . + + 1 + + 1 1 + 1 34
1 1 1 1 1 . . .  + . . . . + 1 1 + + 1 1 1 1 1 1 1 1 1 . r + 1 r + . 1 + r 28
1 + + + 1 1 1 + . . . 1 + + . 1 . r . 1 + ■$'?- . 1 + 1 1 1 + + 1 1 .......................................... 1 1 + 1 . 1 29
1 1 1 1 2a 1 . 2a 2a . . 1 1 2a 1 2b 2a 2b 1 1 ■ l i  m  m m 1 . 2a . 2a . 1 22
+ + + + + + 1 + 1 1 + + + + + + + + 1 . . . . 1 . . 1 21
1 1 1 1 1 1 1 1 r ........................................................... 1 . 1 1 . . 1 1 1 2a 1 . V . .. + 18
1 1 + 1 1 1 1 1 . .  -  . . .  .  .  . + 1 . 1 1 + 1 1 + 1 + . . - ¿  ■ . . 1 19

+ + 1 1 + 1 + 7
+ + . + 2b 5

+ + + + + 6
+ + 1 «.  1 4

a n d e re  M o lin io -A rrh e n a th e re te a -G e s e lls c h a fte n )
1 1 1 2a 1 1 2a 1 4  2a 1 2b 2b . 2b  2a  + 2a 3 2a 2b 1 2b 2b 2a 3 1 1 2a 2a 1 1 1 2a . 2a 2b 1 2a 1 1 2b 1 2a 1 1 1 1 46

+ 1 1 1 sd + x 1 r r + 1 1 - M x 1 1 1 1 1 1 1 1 1 . . . . + . + + X + r 29
1 + . . 2a . . . 3 1 2b 3 2b + . . . 2a 2b  . 1 2a 1 + . 2a . 16

+ + 1 1 + 1 ........................................................... + + + + + + + . 1 14
...........................................................+ + + 1 + 1 .......................................... + 1 + 9

G alium  saxatile  . . + + . . . .
N ardus stric ta  . + . . 1 1 1 .
Po lyga la  vulgaris  1 ...................................
Potentilla  e re cta  ..............................................................
Veronica o ffic ina lis  ..............................................................
D escham psia  fíexuosa  ..............................................................
Luzu la  luzu lo ides  ..............................................................
H ierac ium  p ilose lla  ..............................................................
A n te nn aria  d io ica  ..............................................................
A rn ica  m on tana  ..............................................................
Vaccin ium  m yrtillus  ..............................................................
Thesium  pyre na icu m  ..............................................................
Viola can ina  ..............................................................
C alluna vulgaris  ..............................................................
D ian thus de lto ides  ..............................................................
H elian them um  num m ularium  ..............................................................
D an thon ia  decum bens  ..............................................................
C arex ova lis  ..............................................................
C arex pH u l i f  era  ..............................................................
Viola riv in iana  ..............................................................
D V a ria n te n  v o n  B is t o r t a  o f f i c in a l i s  (D iffe re n z ia la r te n g ru p p e  I) 

Bis to rta  offic inalis

1 2a 1 1 2a 1 2a 2b 2a 1 2a 1 2a 2a 1 +

1 1 1 1 2a
1 1 1 1  

1 1 +

1 2a 3 2b + 1
. . 2a + 2 b  3 +

+ + 3 2a 2b
+ . 1 r

+ 1 1 1 2a 1 2a
+ + 1 + 2a 1 1

2a 2a 2a 2a 2a 1 
1 + + 1 + 1

1 1 1 2a 2a 1 1 1 2a  1 1
c f x + r + . +

1 1 1 2a

2a 1 1 1 1 2b 2a + 3  1 1

2a 2a 1 2a  2a 2a 2a 1

1 2a 1 2a  1

1 2a 2a 1

1 1 
+ +

+ 2a r 
1 1

1
1

2a 1 
1 1

1 1 + 

1 1
1 1 
+ 2a

1 + 
+ r 
+ +

1
2a

1 + +
1 + 1
1
1 1

+

r +

+

1 1 1 1
1 2a 1 1 1 1

2b .
1 2a

2a 2a 2a 2a 2b 3 2b  2b

1 1 2a  1 1
1 1 1 1

2a 1 1 2a 1 2a  2a 1
1 1 2a 2a 1 1 1 2a

2a 1 2a 1 1 2a  1 1
1 2a . 1 + 2a 2a

1 3 3  3 2a 1 2a 3 3 3  2b
2b 2a 2a 1 1 2a  2a 2a 2a 2a
1 1 1 1 2a 1 1 2a 2

3 2a 2b 
1 2b  2a 
+ 2a . 

2a 1 1

2a 2a 2b 3 
1 1 2a 1

2a 1 
1 2a

2a 2a 2b 
1 2a  2a

1 1 
2a 1

2a 2a 
1 2a

2a 2b 2b 4  3  3 4 
2a . 2b 2a 2a 3 2b

+ 1 1 2a  +

2b

1 2a 1 2a 1 + 2a 1

4  2b 1 1

1 1 2a 2a 1 1 1 1

3 1 2a
2a 1 2a 
+ + 2a

2a 3 2b 
1 2b  2b

C ardam ine pra ten s is  agg.
Trollius eu ropaeus  
C olch icum  au tum nale  
C irslum  pa lustre  
M yoso tis  scorp io ide s  agg.
A n ge lica  sylvestris  
Sangu iso rba offic inalis  
Silene flos-cucu ll 
C haerophy llum  hirsutum  
Pedicu la ris  sy lvatica  
O  A r rh e n a th e re ta lia  
A lchem illa  vulgaris  agg.
A ch ille a  m ille fo lium  agg.
Veronica cham aedrys  
Trise tum  flavescens  
Leucanthem um  vulgare  agg.
Knau tia  arvens is  
H erac leum  sphondylium  
D acty lis  g lom era ta  
Luzu la  cam pestris  
Vicia sep ium  
H elic to trichon pubescens  
H ypochoeris  rad ica ta  
B e llis  pe renn is  
Pim pine lla  m a jo r  
A n th riscus  sylvestris  
Plantago m ed ia  
Saxifraga granu la ta  
K M o lin io -A rrh e n a th e re te a  
Festuca rub ra  agg.
A g ro stis  cap illa ris  
R anuncu lus acris  
R um ex ace tosa  
Vicia cracca
Taraxacum  offic ina le  agg.
Trifo lium  p ra tense  
P la n ta go  lanceo la ta  
H olcus lanatus  
A lo pe curus p ra tens is  
La thyrus p ra tens is  
Leon todón h isp idus  
Lo tu s com icu la tus  
A ju ga rep tans  
Poa triv ia lis
C erastium  ho losteo ides  
Poa pra ten s is  agg.
F estuca p ra tens is  
Thym us serpy llum  
C entau rea ja ce a  
B riza  m ed ia  
P rune lla  vulgaris  
E u phras ia  o ffic in a lis  agg.
C irs ium  acau le  
A C /V C /D A  A r rh e n a th e re tu m  
G alium  m ollugo  agg. VC  
C repis b ienn is  
C am panu la pa tu la  
Trifo lium  dubium  
A rrhe na the ru m  ela tius  
Trapogon pra ten s is  s.l. VC  
Brom us ho rdeaceus  VC 
B rom u s e re ctus  d 
Silene nu tans  d 
V  C y n o s u r io n  
Trifo lium  repens  
Le on todón autum nalis  
Stellaria  gram ínea  d 
C ynosurus cristatus  
P la n ta go  m a jo r  D 
P h leum  pra ten se  agg.
O M o lin ie ta lia  
D escham psia  cesp itosa  
G alium  ulig inosum  
F ilipéndu la  u lm aria  
C irs ium  ole raceum  
E quise tum  pa lustre  
C arex pa n ice a  D 
Lo tus pe du ncu la tus  
B: R u d e ra le  A rte n  
Ae go po d iu m  podagra ria  
Trifo lium  m ed ium  
R um ex ob tus ifo lius  
C haerophy llum  aureum  
B: W a ld a rte n  
H ie rac ium  lach en a lii 
F agus sy lvatica  
R anuncu lus ficaria  
Picea ab ies  
P o pu lus x  canadens is  
O xa lis  ace tose lla  
D ryopteris  carthus iana  
B: s o n s t ig e
A n th oxa nth um  odora tum  
R anuncu lus repens  
P im pine lla  saxífraga  
Prim u la  e la tio r 
G aleops is  te trah it 
O rchis m acu la ta  
R ubus idaeus

a u ß e rd e m  je  e in m a l in  L fd  N r.2 : G e u m  r iv a le  +,  C a lth a  p a lu s tr is  +;  in  N r. 3: P rím u la  ve r is  +;  in  N r. 4 : E ly m u s  re p e n s  1; in  N r. 6 : L iliu m  m a rta g ó n  +,  S ile n e  d io ic a  +;  in  N r.8 : V io la  h ir ta  +,  S c irp u s  s y lv a tic u s  +;  in  N r. 9: A c e r  p s e u d o -  
p la ta n u s  r. L ys im a c h ia  n e m o ru m  +,  L u zu la  p ilo s a  +.  P o a  su p in a  1 . C re p is  p la u d o s a  1, L y th ru m  sa lica ria  +;  in Nr. 10: P h y te u m a  o rb icu la re  cf. r; in  Nr. 11: R a n u n cu lu s  a u r ic o m u s  ag g . + ; in N r. 13: A g ro s tis  s to lo n ife ra  2 a ; in  Nr. 14: 
R u m e x  c r isp u s  r, S te lla r ia  m e d ia  r, M y o s o tis  a rve n s is  r; in  Nr. 18: T rifo lium  hyb r id u m  +;  in Nr. 19: S e n e c io  ne m o re n s is  agg . 2a ; in Nr. 2 3  L ys im a c h ia  nu m m u la r ia  r; in Nr. 2 5  L is te ra  o va ta  +;  in  Nr. 26  V a le rian a  d io ic a  +;  in Nr. 32: 
C a re x  p a l le s c e n s + ; in Nr. 33 : T rifo lium  ca m p e s tre  +;  in  N r.34 : S ta c h y s  o ffic in a lis  +;  in N r. 39: S te lla r ia  h o lo s te a  +;  in Nr. 4 3 : B o try c h iu m  lu n a ria  +;  in Nr. 4 5 : E u p h o rb ia  cy p a r is s ia s  2a , F ra g a r ia  vesca  1 , M e la m p y ru m  sy lv a tic u m  1, 
M e la m p y ru m  p ra te n s e  r; in Nr. 46 : G e n is ta  tin c to r ia  +;  in  Nr. 47 : V a cc in iu m  v itis -id a e a  +;  in Nr. 48 : H ie ra c iu m  m u ro ru m  1; in Nr. 50: C o n va lla r ia  m a ja lis  +.

U nterleg te  Felder, e igene A u fnahm en (1999-2001) W e iße  Felder: A u fnahm en aus H O FM AN N  (1961) W eite re  E rläu terungen im  Text (Kap. 3.2)



Zu W ulf, F.: Sozio log ie  und E n tw ick lung  der W irtscha ftsg rün lands  im A ltk re is  Schm alka lden (Thüringer W ald/Rhön) zw ischen 1960 und 2000
Tab. 4: C ynosuro -Lo lie tum , A rrhena there ta lia -G ese llscha ften /C om m unity

1-41 Cynosuro-Lolietum Br.-Bl. et de Leeuw 1936
1-15: Typische Form 

1-11: Cynosuro-Lolietum typicum 
1-8: Variante von R a n u n c u lu s  re p e n s  
9-11: Typische Variante

12-15: Cynosuro-Lolietum stellarietosum gramineae

40-43: Arrhenatheretalia-Gesellschaft
16-38: Höhenform von A lc h e m illa  v u lg a ris  agg.

16-17: Cynosuro-Lolietum typicum 
16: Variante von R a n u n c u lu s  re p e n s  
17-18: Typische Variante

19-36: Cynosuro-Lolietum stellarietosum gramineae 
19-29: Variante von R a n u n c u lu s  re p e n s  
30-36: Typische Variante 

37-39: Hochlagenform von G e ra n iu m  s y lv a tic u m

Lfd Nr. 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31 32 33 34 35 36 37 38 39 40 41 42 43
G em arkung B M B B r B B R T r T r 3 B R R T r E w R R R B B B B B B B B G Br R R R R R R R Br Br Br R Fl B G
M eereshöhe in m /10 27 28 27 53 27 27 38 29 29 27 27 45 44 30 47 30 60 54 38 25 25 25 25 27 27 27 27 34 58 45 54 52 54 52 44 60 64 64 66 57 34 25 34
U ntergrund AB AB AB a AB AB AB A B AB AB AB M M AB AZ SU K M AB AB AB AB AB AB AB AB AB AB AS M M M M M M K DG DG G r B AB AB AB
B ew irtschaftungsart: M MP M M M M M M M M M R R Mn M M R MS Mw Mw Mw Mw M w Mw M w Mw M w R S Rs Mw Mw MS M M MS M r Mr M S M w M M R
H äufigke it 3 1,2- 3 2 3 3 3 1 1 3 3 D D 3,1 3 3 2-3 2,1 1,2 1.2 1.2 1,2 1.2 1,2 1,2 1.2 1,2 2-3 2-3 D 1.2 1,2 1,2 2-3 2 -3 1.2 1.1 1.1 1.1 1.2 2 1 2-3
A rtenzah l G efäßpflanzen 17 41 17 22 16 17 22 19 22 15 22 42 45 23 22 25 22 19 39 29 32 42 40 42 39 33 38 32 30 62 27 38 31 27 27 22 29 31 30 31 35 29 31

Lo lium  pe ren ne 2b 1 2a 1 2b 2b 2a 2b 3 2b  2b 2a 2a 3 3 2a 2 b  3  2b 2a 2a 2b 2b 2a + 2a 2a 2a 1 1 2b  + 2a
Ph leum  p ra ten se  agg. 1 1 + 2a  + 2a 2a 3  2a  1 1 3 3 2b 1 1 1 . . .  1 1 1 1 1 1 + 1 2a 1 2a  2a 2a 2b
P la nta go m a jo r  D + 1 + 1 r  +  1 r  + 1 + 1 r + ...................................... + + + + 1 . + . .
D A V  C y n o s u ro -L o lie tu m
Poa annua  
Lo lium  m u ltiflo rum  
M atricaria  d isco idea  
C apselia  bu rsa-pastoris  
M yoso tis  a rvens is  
A rc tium  lappa  
D R u d e ra le  A rte n  
U rtica d io ica  
C irs ium  arvense
R um ex ob tus ifo lius  .
A H o c h la g e n fo rm  v o n  A lc h e m i l la  v u lg a r is  a gg
A lch em illa  vu lgaris  agg.
A lo pe cu rus  pra ten s is  
Veronica cham aedrys  
Trise tum  flavescens  
H erac le um  sphondylium  
A n em on e  nem orosa  
Bis to rta  o ffic in a lis  
C entau rea ja c e a  
P la nta go m ed ia  
C arum  ca rv i 
H ie rac ium  lactuce lla  
A H o c h la g e n fo rm  v o n  G e r a n iu m  s y lv a t i c u m  

G eran ium  sy lva ticum  
C am panu la  ro tund ifo lia  
H ypericum  m acu la tum

1
r . + + 

r 1 + +
2a
1

+ + + 1
+ 1 1

1 1

+ 1 1 1 1 + 1 + 3 1 1 2a ............................................... 1

+ + r + 1 + + 1 1 . 1 1 1 + 1 1 + + 1 + 1 r 27
1 1 3 1 1 1 1 + + 1 1 1 3 2a + + 2b 2a 2a 2a 1 1 + 1 2a 2a 26

r ..................................................................................... '+ r + 1 + + + + + + + 1 + + + + + 2a 2a + 2a + + + 25
+ + 1 1 1 1 1 1 + 1 1 1 1 1 1 2a 2a 1 1 19

+ + + 1 1 1 + + + 1 + + 2a 1 15
+ 1 1  + + 1 + + 1 + + X 1 13
1 i  1 3 r 2 b 2 b + + + 2a 11
1 1 . 1 1 + + r + 8

+ + + 1 + 5
+ + + 2a 2a 5

+ + + + + 5

1 1

2a 2b 3 
3 2a  2a 2a

3 2a 2b 3  2a

D C y n o s u ro -L o lie tu m  s te lla r ie to s u m  g ra m in e a e
Lu zu la  cam p es tris  .
Ste lla ria  gram ínea  
P im pin e lla  saxífraga
H ypochoeris  rad ica ta  . ....
D d e r V a ria n te  v o n  R a n u n c u lu s  r e p e n s .  A r te n  m it  T re n n fu n k t io n  h a u p ts ä c h lic h  in  W e id e n  u n d  In te n s iv g rü n la n d  (C y n o s u r io n )(G ru p p e  II)

A g ro s tis  sto lon ife ra  
R an un cu lu s  repens  
D esch am psia  cesp itosa  
R um ex crispus  
Veronica se rpy llifo lia  
A lo pe cu rus  gen icu la tus  
Jun cus  bu fon ius  
G napha lium  ulig inosum
D A u s b ild u n g e n  t ro c k e n -m a g e re r  S ta n d o rte
C arlina  acau lis  
P o lygo nu m  av icu la re  agg.
C icho rium  in tyb us
Senec io  ja co b a e a  1
C rep is  cap illa ris  
C arlina  vulgaris  
M ed ica go  fa lca ta  
Lam ium  a lbum  
O nobrych is  v id  ¡folia 
G eran ium  m olle  
C irsium  acau le
V C y n o s u r io n  
Trifo lium  repens  
Le on to dó n au tum nalis  
C yno surus cris ta tus  
O A rrh e n a th e re ta lia  
D acty lis  g lom era ta  
A ch ille a  m ille fo lium  agg.
B e ilis  pe ren n is  
A n th riscus  sy lvestris  
Le ucanthem um  vu lgare  agg.
Vicia sep ium
H e lic to trich on  pu be scen s  
P im pin e lla  m a jo r  
Knau tia  arvens is  
S axifraga granu la ta  
K M o lin io -A rrh e n a th e re te a  
P o a  triv ia lis
Taraxacum  o ffic ina le  agg.
Fes tuca  pra ten s is  
C erastium  ho loste o id es  
Trifo lium  p ra ten se  
F estuca rub ra  agg.
R an un cu lu s acris  
P o a  p ra ten s is  agg.
R um ex ace tosa  
P la nta go lanceo la ta  
H o lcus lanatus  
C ardam ine p ra ten s is  agg.
A g ro s tis  cap illa ris  
La thyrus pra ten s is  
Vicia cracca  
Veronica arvens is  
A ju g a  rep tans  
S a ng u iso rb a o ffic ina lis  
Lo tu s  com icu la tus  
M ed ica go  lupu lina  
Le on to dó n h isp ido s  
Thym us serpy llum  
C o lch icum  au tum nale  
Trifo lium  cam pestre
V  A rrh e n a th e r io n  
B rom u s ho rdeaceus  
G alium  m o llug o  agg. 
ü a u c u s  caro ta  
Trapogon p ra ten s is  s.l.
C arum  ca rv i 
C am panu la  pa tu la  
B rom u s erectus  
O  M o lin ie ta lia  
Silene flos-cu cu li 
F ilip én du la  u lm aria  
C irs ium  o le raceum  
Lys im ach ia  num m u laria  
G eran ium  pa lus tre  
B : R u d e ra l, S ä u m e  
G lechom a he deracea  
Trifo lium  hyb ridum  
Ste lla ria  m ed ia  
B: W a ld a rte n  
H ie rac ium  lach en a lii 
R an un cu lu s  ficaria  
B : s o n s t ig e
A n th oxa n th um  odora tum  
S ym phytum  o ffic in a le  
G a leops is  te trah it 
E q uise tum  a rvense  
P e rs ica ria  lapath ifo lia  
Poa pa lus tr is  
H olcu s m ollis  
B: A g ro p y re ta lia  
E lym us repens  
C onvo lvu lus arvens is

2a 1 2a  2b 1
1 2a 
1 1

2a 1 2a  1 2a 1

a u ß e rd e m  je  e in m a l in L fd  N r.1 : C h a e ro p h y llu m  a u re u m  r; in  Nr. 2 : T rip le u ro sp e rm u m  m a rit im u m  a gg . 1, G ra m in e a e  in d e t. 1, A c h ille a  p ta rm ic a  1, M y o s o tis  s c o rp io id e s  ag g . 1, S o n ch u s  a s p e r  +, P e rs ic a ria  m a c u lo s a  +. 
P e rs ica ria  a m p h ib ia  r; in  Nr. 4 : A e g o p o d iu m  p o d a g ra ria  +; in  N r. 7 : A rc tiu m  to m e n to s u m  1 , A n a g a llis  a rv e n s is  +, R o sa  sp . r; in N r. 8: E p ilo b iu m  sp. + , E p ilo b iu m  a n g u s tifo liu m  +; in Nr. 9: Ju n c u s  e ffu s u s  + , J u n c u s  te n u is  
S ta c h y s  p a lu s tr is  r, E p ilo b iu m  c ilia tu m  r; in Nr. 11: C re p is  b ie n n is  r; in  N r. 12: C irs iu m  vu lg a re  1; in  N r .14: L a p sa n a  c o m m u n is  r; in Nr. 15 : A p e ra  sp ic a -v e n t i +, V io la  a rv e n s is  +; in Nr. 16: C h e n o p o d iu m  a lb u m  r; in  Nr. 19: 
A n g e lic a  s y lv e s tr is  +, V a le rian a  o ffic in a lis  a g g .+ ; in Nr. 21 : F e s tu c a  g ig a n te a  +, P ru n e lla  vu lg a r is  +; in Nr. 24 : G lyce ria  f lu ita n s  +; in Nr. 27 : R u m e x  a c e to s e lla  +; in  Nr. 28 : C irs iu m  p a lu s tre  1, C a re x  o v a lis  +, S o n ch u s  sp. r; 
in  Nr. 29 : R a n u n c u lu s  n e m o ro s u s  +; in  N r.3 0 : T rifo lium  m o n ta n u m  +; O n o n is  re p e n s  +, P rim u la  ve ris  +, A g rim o n ia  e u p a to ria  +, T rifo lium  m e d iu m  +; in Nr. 32 : P h y te u m a  o rb ic u la re  +; in  Nr. 33 : C h e n o p o d iu m  b o n u s -h e n h -  
cu s  1 ; in Nr. 37: S ile n e  d io ic a  1, V e ro n ica  o ffic in a lis  r; in Nr. 38 : J u n c u s  co n g lo m e ra tu s  1 , S c irp u s  s y lva ticu s  +, L o tu s  p e d u n c u la tu s  r; in Nr. 40 : S a n g u iso rb a  m in o r  +; in Nr. 4 1 : E u o n ym u s  e u ro p a e u s  +, P h y te u m a  s p ica -  
tu m  r; in N r. 4 3 : C a re x  re m o ta  +.

U nterleg te  Felder: e igene  A u fnahm en  (1999-2001) W e iße  Felder: A u fnahm en  aus H O FM AN N  (1961) W eite re  E rläu terungen im  T e x t (Kap. 3.2)
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